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Projektbuch  

„Gemeinschaftliches Wohnen in MA” 

Gemeinschaftliches Wohnen gebildet, 
die den Fokus vor allem darauf gelegt 
haben, wie Gemeinschaftliches Woh-
nen auf den Konversionsflächen und in 
Mannheim insgesamt voranzubringen 

ist. 

Dieses Projektbuch ist informativ für 
alle, die nachlesen wollen, wie  dies 
zu einem Schlüsselthema im Kon-
versionsprozess geworden ist.  

Heute gibt es Unterstützung aus 
dem Gemeinderat, die Verwal-
tung ist sensibel geworden für das 
Thema und zu einer Strukturförde-
rung bereit, und die Wohngrup-
pen starten mit ihrem ersten ge-
meinsamen Projekt auf den Turley 
Barracks. 

Alle Beteiligten an diesem Prozess 
danken wir ganz herzlich und 
hoffen, dass Gemeinschaftliches 
Wohnen in Mannheim auch in 
Zukunft auf eine breite Resonanz 
stößt . 

Walter Werner/Moderator und Susana 

Santos de Castro, Claus- Dieter Remstedt, 

Doris Kämmerer, Christoph Neef, Yvette Böde-

cker/ZukunftslotsInnen. 

Dieses „Tagebuch“ beschreibt Schritt 
für Schritt den bürgerschaftlichen Kon-
versionsprozess zum Thema „Wohnen 
und sozialer Zusammenhalt“ und ins-
besondere den Aufbau des „Runden 
Tisches Gemeinschaftliches 
Wohnen in Mannheim“.  

Es hat rund ein Jahr ge-
dauert, bis aus der Idee 
Gemeinschaftliches Woh-
nen auch konkretes Pro-
gramm geworden ist. 
Gemeinschaftliches Woh-
nen ist heute eine Ant-
wort auf den gesellschaft-
l i c h -demograf i s chen 
Wandel, um gelingendes 
Zusammenleben und gute 
Nachbarschaft zu fördern  
und hat für jede urbane 
Entwicklung einen großen 
Mehrwert. 

Dieses Buch beschreibt  
auch das Engagement der 
ZukunftslotsInnen, die den 
Konversionsprozess bürgerschaftlich 
begleiten. Zum Start haben sie das 
Bürgerforum am 22.10.2011 mode-
riert und zusammen mit den BürgerIn-

nen die wichtigsten Empfehlungen aus 
1.000 Ideen für den Gemeinderat 
zusammengefasst, die dann im Febru-
ar 2012 Eingang in ein Weißbuch 
gefunden haben.  

Beim Thema „Wohnen und sozialer 
Zusammenhalt“ haben sich im Zuge 
des Beteiligungsprozesses eine ganze 
Reihe von Initiativen und Gruppen für 

Zweck des Projektbuches  
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Das Bürgerforum am 22.10.2011 – Thema Wohnen 

es mehr als 200 ver-
schiedene Ideen. Die 
LotsInnen legen den Bür-
gerInnen einen Vorschlag 
zur Strukturierung vor, 
der so auch akzeptiert 
wurde (s. u.) . 

Die Veranstaltung wur-
de in zwei Blöcke ge-
teilt. Die ersten drei 
Stunden haben die Bür-
gerInnen die Möglichkeit 
genutzt, ihre Ideen und 
Projekte vorzustellen. 
Während der Diskussion 
wurden die wichtigsten 
Ideen an einer Pinnwand  
gesammelt, so dass die 
BürgerInnen diese immer 
im Blick hatten – auch 
zur Orientierung, wie 
realistisch die einzelnen 
Vorschläge waren. 

Am 20.10.2011 fand 
das 2. Bürgerforum im 
Rahmen der Konversion 
statt. Rund 200 Mann-
heimerinnen und Mann-
heimer setzten sich im 
Stadthaus N1 mit den 
künftigen Entwicklungs-
möglichkeiten der Stadt 
auseinander. 

Ziel der Veranstaltung 
war es, ausgehend von 
den mehr als 1.000 
Ideen der Bürgerschaft, 
die seit dem ersten Bür-
gerforum im April 2011 
eingereicht worden wa-
ren,  für die fünf Themen-
felder “Wohnen”, “Arbeit/
Wirtschaft”, “Kultur”, “Öko-
logie” und “Bildung” je-
weils die zehn wichtigs-
ten Themen herauszu-

greifen und sie als Emp-
fehlungen in einem Weiss-
buch an dem Gemeinde-
rat zu übergeben. Mo-
deriert und unterstützt 
wurden diese Arbeits-
gruppen von 15 ehren-
amtlichen ZukunftslotsIn-
nen sowie elf ExpertIn-
nen. Mit der Moderation 
des Themenfeldes Woh-
nen wurde der Stadtso-
ziologe und Sozialpla-
ner Walter Werner be-
auftragt. 

Wie wichtig das Thema 
Wohnen für die Mann-
heimer BürgerInnen war, 
zeigte sich daran, dass 
mehr als die Hälfte aller 
TeilnehmerInnen sich im 
Forum Wohnen einge-
funden hatten. Hier gab 

Vorschlag zur Strukturierung  der Ideensammlung  zum Bereich Wohnen 

– Einkaufszentren 

– Autofreie Viertel, Fahr-
radstadt 

– Arboretum 

5. Moderne Wohnstandards 

– Barrierefreies Wohnen 

– Energieeffizientes Wohnen  

1. Neue Wohnformen 

– Mehrgenerationenwohnen 

– Integratives Wohnen 

– Baugemeinschaften 

– Wohnen im Alter 

– Gemeinschaftswohnen 

– Wohnanlage für Demenz-
kranke 

2. Bezahlbare, preisgünsti-
ge Wohnungen 

– Wohnraum für Familien 

– Wohnraum für  
StudentInnen 

– Wohnraum für  
MigrantInnen 

– Grundstückspreise  
drücken 

– Erschwinglicher Wohn-
raum 

3. Hochwertiger Wohnraum 

– Gute Gebäudegestaltung 

– Attraktive Eigentumswoh-
nungen    

– Kreativarchitektur 

4. Attraktives Wohn-
umfeld /Ökologie 

– Wohnungen mit Gartenan-
teilen 

– Wohnen an der Piazza 

– Wohnen und Kultur neben-
einander 

– Ökologisches Wohnen, 
Ökodorf 

– ÖPNV-Anbindungen 

(z.B. Wärmedämmung, 
etc.)  

– Vernetztes Wohnen (mit 
Bewegungsmelder, etc.) 

– Soziale Durchmischung 
(keine Ghettos) 

– Gute Wohnungen für 
Flüchtlinge (keine Lager) 

 

Rege Diskussion beim 2 . Bürgerforum 

LotsInnen und ExpertInnen moderieren das Forum 

Im letzten Block der Veranstal-
tung haben die BürgerInnen in 
einem Ranking entschieden, wel-
che zehn Empfehlungen aus dem 
Ideenkatalog für sie die wich-
tigsten waren. 
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Gutes Zeitmanagement als Basis für Zufriedenheit 

09:00 Uhr – 09:15 Uhr Einführung Ziel, Ablauf und Themengruppen des Forums 

09:15 Uhr – 09:35 Uhr Thema a) Neue Wohnformen 

09:35 Uhr – 09:55 Uhr Thema b)  Bezahlbare, preisgünstige Wohnungen 

09.55 Uhr – 10:15 Uhr Thema c) Hochwertiger Wohnraum 

10:15 Uhr – 10:35 Uhr Thema d) Attraktives Wohnumfeld 

10:35 Uhr – 10:55 Uhr Thema e) Moderne Wohnstandards 

10:55 Uhr – 11:30 Uhr Pause 

11:30 Uhr – 13:00 Uhr Diskussionsrunde, Festlegung der Ranking-Methode,  
   Formulierung der Empfehlungen, Gewichtung im  
   Konsensverfahren 

Organisation und Regie des Bürgerforums 

“Bei ihrer Auseinandersetzung 

mit den Herausforderungen der 

Mannheimer Konversion haben 

die Teilnehmerinnen und 

Teilnehmer heute Ergebnisse 

erarbeitet, die nicht nur wichtige 

Empfehlungen für die 

freiwerdenden Flächen 

darstellen, sondern für die 

Stadtentwicklung in Mannheim 

generell bedeutsam sind.” 

Oberbürgermeister  

Dr: Peter Kurz 

teilung im Team: Mode-
ration, Protokollführung, 
Teilnehmerbetreuung) 

– Moderationsgrundsätze: 
Neutralität, keine Wer-
tung, keine eigenen 
Interessen 

– Zeitmanagement: Rede-
zeitbegrenzung 

– Umgang mit schwierigen 
Situationen 

– Strategische Beiholung 
von Expertenstatements 

1. Vorstellung der Zukunftslot-
sInnen, der Experten und 
des Moderators 

2. Ziel: Weißbuch Konversion 
In das Weißbuch sollen die 
wichtigsten Vorschläge aus 
der Runde aufgenommen 
werden. Nach Möglichkeit 
in der Rangfolge ihrer Be-
deutung. (3 Kriterien: Wich-
tigkeit, Machbarkeit und 
zeitliche Umsetzung) 

3. Methodisches Vorgehen: 

– Insgesamt gab es 200 
Vorschläge zum Thema 
Wohnen 

– Zusammenfassung der 
Vorschläge in 5 The-
mengruppen, zur Durch-
führung einer strukturier-
ten Diskussion 

4. Organisation des Forums 

– 2 Blöcke mit einer hal-
ben Stunde Pause 

– 1. Runde: Beratung nach 
den einzelnen Themen-
blöcken 

– 2. Runde: Gewichtung 

5. Spielregeln 

– Kommunikationsregeln 

– Moderatoren (Rollenver-

Regie des Forums durch LotsInnen: 
Susana Santos de Castro und  
Claus-Dieter Remstedt,  
Experten: Arnold Jung, Andreas Kaupp,  
Moderation: Walter Werner  

Blick in den Saal – eine engagierte 
TeilnehmerInnenrunde beim Bürgerforum 
zum Themenfeld Wohnen, das auf die 
absolut stärkste Resonanz bei den 
Mannheimer BürgerInnen gestoßen ist  

Oberbürgermeister Dr. Peter Kurz und 
der Konversionsbeauftragter  
Dr. Konrad Hummel beim Bürgerforum 



Projektbuch „Gemeinschaftliches Wohnen in Mannheim” Seite 8 

Die Empfehlungen der Arbeitsgruppe „Wohnen“ für das Weißbuch 

Konversion im Bürgerforum am 22.10.2011 
zungen (z. B. „Arbeit und Wohnen“) 
geprüft werden. Wichtig ist der frühzei-
tige Abgleich mit interessierten Projekt-
trägern und Investoren. Kleinteilige 
Lösungen, Parzellenlösungen sollen Vor-
rang vor großformatigen Lösungen 
haben, um Vielfalt, Buntheit und ein 
hohes Maß an sozialer Durchmischung 
zu erreichen (Jung/Alt, Arm/Reich, 
Deutsch/mit Migrationshintergrund, mit 
Handicaps/ohne Handicaps) 

Programmatische Stichworte hierzu: Kos-
ten sparen durch Bestandsnutzung,  Barri-
erefreiheit und barrierefreie Mobilität 
sind nicht verhandelbar, auch wenn der 
Weg dahin im Rahmen des Mach- und 
Finanzierbaren erfolgen muss 

Zustimmung 80 % 

6. Schaffung von attraktivem hochwerti-
gem Wohnraum auf den Konversi-
onsflächen:  
Gehobener Wohnraum für Führungs-
kräfte und das mittlere Management ist 
nach Expertenmeinung in Mannheim 
Mangelware. Der Trend zum Zuzug 
oder Umzug einkommensstarker Grup-
pen in Umlandgemeinden oder Städte 
der Metropolregion (Speyer, Heidel-
berg u. a.) soll gebrochen werden. Mo-
derne kreative Wohnarchitektur oder 
Wohnen mit einem dezidiert ökologi-
schen Fokus, ob als Ensemble oder als 
Einfamilienhausangebot angelegt, för-
dert den Gegentrend zum Wegzug 

Programmatische Stichworte hierzu: 
Kreativarchitektur, neue Wege zum 
Umgang mit Eigentum (z. B. in Startpha-
sen der Familiengründung Überlassung 
von Wohnraum auf Zeit mit dem Erb-
baurecht) 

Konsens 100 % 

7. Architektenwettbewerbe mit Pla-
nungswerkstätten für konkrete Reali-
sierungsvorhaben:  
Stadt kann aus Architektenwettbewer-

1. Raum für gemeinschaftliches Wohnen 
auf einem größeren Areal mit „Fein-
körnung“ für individuelle Lösungen:  
Gemeinschaftswohnen, Mehrgeneratio-
nenwohnen, Integratives Wohnen liegen 
im gesellschaftlichen und demografi-
schen Trend. Areale bzw. Experimen-
tierfelder für neue Formen des Zusam-
menlebens und sozialen Miteinanders 
sind da, Potenziale auf bürgerschaftli-
cher Seite mit KONVERSION, Mieter-
syndikat, 13 ha Freiheit, MaJunA, Ver-
ein Umbau ebenfalls. Turley Baracks 
können das erste Testfeld sein  

Programmatische Stichworte hierzu: 
„Internationales Dorf“, „Solidarisches 
Wohnen“, Verknüpfung von Wohnen 
und Arbeit (Handwerkerhöfe), von 
Wohnen und Kultur zur „Wohnkultur“. 
Wohnen kompakt in städtischen Struktu-
ren, nicht in ländlicher Idylle 

Konsens 100 % 

2. Kooperation der Wohninitiativen / 
Wohnprojekten auf einer gemein-
samen Plattform „Gemeinschaftlich 
Wohnen“ im Zug der Konversion:  
Austausch und Verständigung der 
Wohnprojekte untereinander, gegen-
seitige Unterstützung und Hilfestellung, 
Abstimmung einer gemeinsamen Linie 
aus der Summe Einzelprojekte, Aufbau 
einer besonderen Unterstützungsstruktur 
auf kommunaler Seite, Nutzung überre-
gionaler Beratungs- und Förderstruktu-
ren für einzelne Vorhaben und die ko-
operative Abstimmung (z. B. Dach Mie-
tersyndikat, Stiftungen wie TRIAS oder 
Schader)  

Programmatische Stichworte hierzu: mit 
selbstorganisierten Wohnprojekten und 
privaten Baugemeinschaften zur Sied-
lungsgemeinschaft, integrative Lösungen 
im Sinne einer urbanen Mischung 

Konsens 100 % 

3. Gemeinsame Begehung der Konversi-
onsflächen durch die Wohnprojekte 

und interessierte Bürgergruppen für 
eine konkrete und detailgenauere 
Planung:  
Kenntnis der Lokalität verschärft den 
Blick auf das Machbare und die Prü-
fung vorhandener Gebäude auf Um-
nutzung für Zwecke gemeinschaftlichen 
Wohnens. Zudem wird die integrale 
Sicht auf bunte Quartierslösungen mög-
lich. Ein provisorischer Standort kann als 
gemeinsame „Planungsbaracke“ bzw. 
„Kulturbaracke“ genutzt werden (nach 
Beispielen der Vor-Ort-Moderation in 
der Tübinger Südstadt oder auf dem 
Freiburger Vauban-Gelände) 

Programmatische Stichworte hierzu: 
frühzeitige Realisierungsbeteiligung mit 
den Wohnprojekten und Investoren vor 
Ort, „Planerladen“ vor Ort 

Konsens 100 % 

4. Bezahlbare, preisgünstige Wohnun-
gen auf den Konversionsflächen:  
Auf Konversionsflächen soll (auch) der 
hoheitliche Versorgungsauftrag für sozi-
ales Wohnen bzw. für besondere Be-
darfsgruppen am Wohnungsmarkt 
umgesetzt worden (Alleinerziehende, 
Familien, Migranten, Hartz IV-Bezieher-
Innen, StudentInnen, Menschen mit Be-
hinderung, Menschen mit Demenz). Das 
gilt für Bestand und Neubau, ob im 
allgemeinen Wohnen oder in Wohn-
gruppen bzw. Wohngemeinschaften. Bo-
den- und Grundstücksspekulation sollen 
ausgeschlossen werden, die Mieten auf 
bezahlbarem preisgünstigen Niveau 
bleiben (Beispiel für eine günstige Finan-
zierungslösung: Finanzierungsmodell 
Mietersyndikat) 

Konsens 100 % 

5. Bestand an Militärgebäuden auf Nut-
zungsmöglichkeiten und barrierefreie 
Umgestaltung prüfen:  
Vor schnellen Flächenlösungen soll der 
vorhandene Gebäudebestand auf 
mögliche Wohnnutzungen und Mischnut-
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Die Empfehlungen der Arbeitsgruppe „Wohnen“ für das Weißbuch  

Konversion….. 
ben profitieren. Das soll allerdings in 
einem begrenzten Zeitrahmen erfolgen 
und Planungsabläufe und –prozesse 
von vorhandenen Projektträgern und 
Initiativen nicht verzögern oder in Frage 
stellen. Die Wohnprojekte wollen ihre 
Vorhaben eigenständig planen und 
auch realisieren 

Programmatische Stichworte hierzu: 
Wettbewerbe mit Beteiligung von Akt-
euren und Investoren, Zeitaufwand in 
Grenzen halten, Prozessabläufe beste-
hender Initiativen und Projekte nicht in 
Frage stellen 

Zustimmung 60 % 

8. Verknüpfung / Vernetzung der Vorha-
benplanung auf den Konversionsflä-
chen mit den angrenzenden Quartie-
ren / Stadtteilen:  

Wechselwirkung der Konversionsflächen 
mit angrenzenden Quartieren /Stadt-
teilen spielt eine zentrale Rolle für ein 
organisches Zusammenwachsen. Das be-
trifft die Wohnungsplanung, Infrastruktur-
planung, Verkehrsplanung zur individuel-
len Mobilität und ÖPNV, Freiraumpla-
nung und Grünzonierung in den Über-
gängen im Sinne einer integrierenden 
Stadtentwicklung (besondere Herausfor-
derung: die räumlichen Barrieren der 
Benjamin-Franklin-Village zu den Nach-
barquartieren aufzuheben). Es geht um 
Synergieeffekte. Eine offene, dauerhaft 
angelegte und frühzeitig organisierte 
Kommunikation zwischen den bisherigen 
QuartierbewohnerInnen und ihren Vertre-
terInnen und den neuen Akteuren ist an-
gesagt – am besten in provisorischen 
Treffs auf den Konversionsflächen 
(Experimentallabors, Kulturbaracken, 
Planerläden) oder in vorhandenen Quar-
tiertreffs der angrenzenden Stadtteile. 
Besonders wichtig ist die Schaffung von 
Verbindungen der Konversionsflächen 
zum Stadtzentrum (z. B. Fahrradwege am 
Wasser) 

Programmatische Stichworte hierzu: 
Mobilität nach innen und außen, tren-
nende Wirkung aufheben, periphere 
Wege zum Zentrum aufbauen womög-
lich durch Grünzonen oder am Wasser 

Konsens 100 % 

9. Gemeinsame Räume für alle Genera-
tionen für Kommunikation, Begeg-
nung, Spiel, Sport und Kultur: 
Bewegungs-, Begegnungs- und Kommu-
nikationsräume für unterschiedliche 
Zwecke und Gruppen sind bereits in 
der Planungs- und Entwicklungsphase 
unverzichtbar. Empfohlen werden bau-
lich-räumliche Lösungen unter einem 
Dach auf den Konversionsflächen. 
Wichtig ist eine gute maßstäbliche Ver-
netzung der Orte für Wohnen, Arbeit, 
Sport, Spiel und Kultur eine gute Er-
reichbarkeit insbesondere auch für 
Menschen mit Mobiltätseinschränkungen 

Programmatische Stichworte hierzu: 
Kulturbaracke, Internationale Garten, 
Urban-Farming, Planungswerkstatt für 
den Projekteaustausch, gute räumliche 
Vernetzung der Standorte und Infra-
struktureinrichtungen 

Konsens 100 % 

10. Ausreichende Nahversorgung und 
Infrastruktur auf der Konversions-
flächen:  

Eine gute Infrastruktur und eine lebens-
fähige Nahversorgung braucht es, um 
reine Schlafquartiere zu verhindern und 
auch tagsüber Leben auf die ehemali-
gen Militärflächen zu bekommen. Hier 
sollen Förderwege zum Einsatz kommen, 
die auch benachteiligen Personengrup-
pen am Arbeitsmarkt Arbeit oder eine 
Existenzgrundlage bieten (z. B. subven-
tionierte Bonus-Läden mit Menschen mit 
Behinderung). Bustransfers in große 
Einkaufszentren für Mobilitätseinge-
schränkte sind allenfalls die zweite 
Wahl  

Programmatische Stichworte hierzu: 
gemeinwesenorientierte Ökonomie, 
Basisinfrastruktur für eine quartierbezo-
gene öffentliche und private Infrastruk-
tur, „Duty-Free-Läden“ zum preiswerten 
Einkauf mit einer Förderung von Exis-
tenzgründungen über kapitalisierte 
Transferleistungen 

Konsens 100 % 

11. Bei der Planung und Umwidmung 
der Konversionsflächen soll ein Set 
an Leitprinzipien und Standards 
durchgängig und gleichwertig zum 
Zuge kommen: 

 Inklusion als gesellschaftliches Ge-
staltungsprinzip für das soziale 
Miteinander und Zusammenleben 
(dazu gehören inklusives Wohnen, 
inklusive Bildung, inklusive Arbeit 
etc.) – ein Leben ohne soziale Aus-
grenzung im neuen Quartier und in 
der Stadtgesellschaft 

 Soziale Durchmischung als soziales 
Gestaltungsprinzip für Buntheit, 
Vielfalt, Diversität und Urbanität 

 Barrierefreiheit und Barrieremobi-
lität als baulichräumliches Gestal-
tungsprinzip für alle (Design for all, 
universal design) 

Ökologische Nachhaltigkeit und 
Energieeffizienz als Maßstab für 
die kleinteilige 

 Flächenentwicklung (ressourcen-
schonender Umgang, Einsatz inno-
vativer Techniken; angesichts der 
Kosten zunächst das Machbare vor 
dem Optimum) 

 Flexibilität für besondere städte-
bauliche Lösungen (statt bürokrati-
scher Regelungen womöglich, aber 
ohne Qualitätsverlust) 

Konsens 100 % 
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Lebhafte Diskussion beim Bürgerforum „Wohnen“ am 22.10.2011 

Die Stadt ist eine Bildmaschine,  

die sich selbst ständig aufs Neue  

in einer Gestalt entwirft, 

der sie erst noch genügen will, 

als Versprechen de Stadt: 

Hier kann alles anders werden.  

 Ausstellung „Megacities“ vom Netzwerk der Ostkreuz-

 Fotografen im Museum C/O (ehem. Postfuhramt) 

 in Berlin, Oranienburger Straße 

Städte haben nur dann die Fähigkeit, 

allen etwas zu bieten, 

wenn sie von allen geschaffen werden. 

  Jane Jacobs, The Death and 

  Life of Great American Cities, 

  1962  
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Die Projekttage „Gemeinschaftliche Wohnprojekte in Mannheim“ in Januar 2012 

Am 20./21.01.2012 fanden auf Einladung des Baudezernates und des städtischen 
Fachbereichs Städtebau die ersten Projekttage „Gemeinschaftliche Wohnprojekte in 
Mannheim“ statt. Dort wurden eine Reihe bundesweiter und regionaler Projekte und 
Modelle rund um das Thema Gemeinschaftliches Wohnen/Bauen vorgestellt. Bauli-
che, finanzielle und rechtliche Aspekte dieser für Mannheim Wohn- und Bauformen 
wurden ausführlich erläutert. 

Walter Werner und Susana Santos de Castro haben am ersten Tag mit einer gemeinsa-
men Präsentation die Ergebnisse des Bürgerforums vom 22.10.2011 zum Bereich Woh-
nen vorgestellt. Sie informierten über das weitere Vorgehen zu diesem Thema im Rahmen 
der Konversion und erläuterten auf Nachfragen aus dem Publikum die Rolle und Aufga-
ben der Mannheimer ZukunftslotsInnen. Ihre Hauptaufgabe ist die Begleitung des bürger-
schaftlichen Beteiligungsprozesses und der Transport von Ideen aus der Bürgerschaft in 
die Politik und Verwaltung. 

Dr. Konrad Hummel von der Geschäftsstelle Konversion hat am zweiten Tag die verschie-
denen gesellschaftlichen und demografischen Veränderungen dargestellt, die dazu ge-
führt haben, dass das Thema „Gemeinschaftliches Wohnen“  auch  im Bürgerbeteiligungs-
prozess zur Umgestaltung der Konversionsflächen in Mannheim eine zentrale Rolle spielt.  
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„Plattform für gemeinschaftliches Wohnen in Mannheim“ –  

Präsentation bei den Projekttagen in Januar 2012 
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Das Weißbuch zum Thema Wohnen 

können hinsichtlich Haushaltsgröße und Alters-
struktur in verschiedene Typen unterschieden 
werden. Aus der Betrachtung der zukünftigen 
Entwicklung dieser Haushaltstypen, mit ihren 
sehr differenzierten Ansprüchen an Woh-
nungsangebote und Wohnstandort, lässt sich 
die zukünftige Wohnungsnachfrage in Mann-
heim ableiten.  

Die demografische Entwicklung wird bis 2020 
einen deutlichen Anstieg der sogenannten 
„best-ager“-Haushalte (Generation 50+) be-
wirken, während die Zahl der Familienhaus-
halte abnehmen wird. Langfristig werden die 
„best-ager“ in die Senioren-Haushalte überge-
hen und entsprechende altersgerechte Wohn-
formen in Mannheim nachfragen. 

Neben den quantitativen Veränderungen der 
Zielgruppen sind insbesondere die – je nach 
Lebensphase und finanziellen Ressourcen – 
sehr unterschiedlichen Wohnwünsche der Ziel-
gruppen entscheidend für die Wohnungsnach-
frage. Die zahlenmäßig am stärksten wach-
sende Gruppe der „best-ager“-Haushalte 
beispielsweise fragt vermehrt nach Miet- und 
Eigentumswohnungen in integrierten Lagen. 
Präferiert werden ruhige, aber dennoch zent-
rale Standorte in der Nähe zu Kultur-, Frei-
zeit- und Konsumangeboten. SeniorenInnen-
Haushalte präferieren barrierearme oder -
freie Wohnungen in Wohnlagen mit intakter 
Infrastruktur (z.B. ÖPNV, Nahversorgung) 
und idealerweise zielgruppenspezifischen 
Versorgungsangeboten (Ärzte, Apotheken, 
Lebensmittelgeschäfte, Frisör etc.). Auf dem 
Mietwohnungsmarkt werden von SeniorInnen-
Haushalten vor allem Wohnungen im unteren 
und mittleren Preissegment nachgefragt. Im 
Wohneigentum werden von jüngeren Senior-
Innen-Haushalten (65+) auch barrierefreie 
kleine Eigenheime in stadtnahen Wohnlagen 
nachgefragt. 

Trotz insgesamt rückläufiger Zahlen bei den 
Familien-Haushalten, sind auch für diese 
Gruppe zusätzliche Angebote in beachtlichem 
Umfang zu schaffen, da das vorhandene An-
gebot in Mannheim die Nachfrage bei wei-
tem nicht decken kann. Gerade das Vermie-

Weiterer Meilenstein im bürger-
schaftlichen Prozess der Konversion: 
Weißbuch im Februar 2012 verab-
schiedet 

Auszüge aus dem Weißbuch zum The-
ma Wohnen 

„Die Entwicklung der Konversionsstandorte 
ist eng verbunden mit dem Projekt Wohn.-
Raum.Stadt, dem programmatischen Rah-
men zur Weiterentwicklung des Wohn-
standorts Mannheims. In dessen Zentrum 
steht das Handlungskonzept Wohnungs-
marktentwicklung – Zukunftsfähiger Wohn-
standort Mannheim. Die darin enthaltenen 
„Leitlinien Wohnungsmarktentwicklung: 
Attraktives Wohnen in Mannheim 2020“ 
stellen eine Zielformulierung dar, die durch 
entsprechende Handlungsfelder konkreti-
siert ist. Damit werden die vielfältigen Auf-
gaben in der Verwaltung koordiniert, die 
sich aus dem strategischen Ziel „Stärkung 
einer sozial und ökologisch ausgewogenen 
Urbanität“ im Rahmen von Change² für die 
Stadt ergeben. Die Sicherung und der Aus-
bau der Attraktivität des Wohnstandortes 
Mannheim werden massnahmenbezogen 
durch das gezielte Voranbringen einzelner 
Wohnungsbauprojekte verfolgt. Maßnah-

men wie die Baugemeinschaften in C7 oder 
die zukünftigen Entwicklungen von T4/T5 
und Hammonds als Wohnstandorte sind 
dabei wichtige neue Impulse für den Woh-
nungsmarkt. Zugleich werden vorhandene 
Bestände in Stadtteilen mit hohen Ge-
schosswohnungsanteilen, wie z.B. der Nek-
karstadt-West oder der Schönau, kritisch 
auf ihre Bedeutung für die Quartiersentwick-
lung geprüft. Sanierungsmöglichkeiten zu-
gunsten anderer Wohnungsangebote oder 
innerstädtischer Freiflächen sind angesichts 
denkbarer Potenziale auf Konversionsflächen 
auch im gesamtstädtischen Kontext neu zu 
bewerten. Mit dem Forum Wohn.Raum.Stadt 
hat die Stadt Mannheim ergänzend zu ihrem 
Handlungskonzept eine Plattform zum regel-
mäßigen Austausch von Verwaltung, Woh-
nungswirtschaft und Wissenschaft geschaffen. 

Der Wohnungsbau in Mannheim wird im 
Wesentlichen von der Arrondierung des 
Angebots durch die Schaffung von qualita-
tiv hochwertigem Wohnraum geprägt. In 
einigen Teilmärkten geht es aber – trotz im 
Augenblick leicht sinkender Einwohner-
Prognosen – auch um die quantitative Aus-
weitung des Angebots, um bestehende Eng-
pässe auf dem Wohnungsmarkt abzubau-
en. Bei der Schaffung nachfragegerechter 
Wohnungsangebote gilt es nun, auch die 
Konversionsflächen mit in den Fokus zu 
nehmen und zu untersuchen, welchen Bei-
trag sie zur Wohnungsmarktentwicklung 
und attraktivem Wohnen in Mannheim leis-
ten können. Insbesondere die Konversions-
standorte Benjamin Franklin Village/Funa-
ri/Sullivan sind dazu einer grundsätzlichen 
Betrachtung und Bewertung zu unterziehen. 
Es ist vorgesehen, im Rahmen eines euro-
päisch ausgerichteten Ideenwettbewerbs 
Planungsgrundlagen zu erarbeiten, anhand 
derer die Standortentwicklung strategisch 
ausgerichtet werden kann.“ (Seite 25-26) 

„PERSPEKTIVEN FÜR DEN WOHNUNGS-
MARKT 

Entscheidende Größe der Wohnungsnachfra-
ge sind die nachfragenden Haushalte. Diese 

Weißbuch „Offene Räume – starke Urbanität. Konversion und Bürgerbeteiligung in Mannheim“ 
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Das Weißbuch …. 

tungsangebot von Häusern, insbesondere das 
von freistehenden Einfamilienhäusern und 
größeren Wohnungen (ab vier Zimmern), ist 
in Mannheim weiterhin relativ gering. Auch 
das Verkaufsangebot größerer Eigentums-
wohnungen und freistehender Einfamilienhäu-
ser (vor allem in den unteren Preissegmenten) 
ist in Mannheim nicht ausreichend. Familien-
haushalte sind in sich sehr differenziert und 
fragen folglich das gesamte Spektrum an 
Wohnungsangeboten nach: Größere Miet-
wohnungen (vor allem im unteren und mittle-
ren Preissegment), in gewissem Maß und 
bestimmten Lagen auch Mieteigenheime und in 
besonderem Maße Einfamilienhäuser in allen 
Preissegmenten, Bauformen (Reihenhaus, 
Doppelhaushälfte, freistehendes Einfamilien-
haus) und Wohnlagen. Im unteren Segment 
des Eigenheimmarktes kann die Fortsetzung 
der von der Stadt Mannheim betriebenen 
Förderung von Haushalten mit unteren bis 
mittleren Einkommen dazu beitragen, Span-
nung in diesem Segment abzubauen. Dies 
kann einerseits durch die gezielte Förderung 
der Schwellenhaushalte beim Erwerb von Ei-
gentum, als auch durch eine gezielte Entwick-
lung zusätzlicher Wohnbauflächen für diese 
Zielgruppen geschehen. 

Die Gegenüberstellung der prognostizierten 
Wohnungsnachfrage mit den aktuellen Be-
ständen und dem jetzigen Wohnungsbauvolu-
men verweist, insbesondere im Segment der 
Eigenheime, auf die Notwendigkeit zusätzli-
cher Neubautätigkeit über das jetzige Maß 
hinaus. 

Eine immer entscheidendere Rolle bei der 
Wohnstandortwahl spielen neben sehr differ-
renzierten, auf die verschiedenen Zielgruppen 
und Wohnwünsche ausgerichteten Wohnungs-
angeboten, auch eine gute wohnungsnahe 
Infrastruktur und ein attraktives Wohnumfeld 
im Quartier. Diese Faktoren werden die Nach-
frage in Eigenheimquartieren, insbesondere im 
Neubau, entscheidend beeinflussen. Eine erste 
Prüfung der freiwerdenden Flächen hinsichtlich 
ihrer nutzungsbezogenen Eignung hat erge-
ben, dass insbesondere das Hammonds-Ka-
sernengelände und das Benjamin Franklin 

Village für eine Wohnnutzung in Frage kom-
men. Während dem Hammonds-Areal mit 
etwa 7 ha eher eine stadtteilbezogene Bedeu-
tung zukommt, ist das Benjamin Franklin Vil-
lage mit einer Gesamtfläche von 143 ha ent-
wicklungsfähiger Fläche für das Wohnen von 
herausragender gesamtstädtischer Bedeutung. 
Eine wesentliche Aufgabe wird darin bestehen, 
zu prüfen, ob und inwieweit die auf diesem 
Gelände bestehenden über 2.000 Wohnungen 
für eine zivile Wohnnutzung geeignet sind 
oder Abbruch, Umbau und Neubau angemes-
sene Lösungen für die Stadtentwicklung bieten. 
Mit in die Betrachtung einzubeziehen ist die seit 
2007 freigeräumte 13 ha große Konversions-
fläche Turley mit ihren denkmalgeschützten 
Gebäuden. Auch diese Fläche könnte in größe-
rem Umfang einer Wohnnutzung zugeführt 
werden.“ (Seite 30-31) 

„ARBEITSGRUPPE WOHNEN”: 

Wohnen, Arbeiten und Bildung sollen an ei-
nem Ort möglich sein. Wertvolles Wohnen, 
betreutes Wohnen, Projekte für Jung und Alt 
sollen entstehen (unter anderem Platz für 
Jugendwohngruppen, Mehrgenerationenhäu-
ser). Einen Bildungscampus auf einer der Kon-
versionsflächen kann man sich ebenso vorstel-
len wie studentisches Wohnen auf Turley. 
Definitiv unerwünscht sind Hochhäuser! Eine 
Baumhaussiedlung macht Mannheim als Feri-
enort attraktiver.“ (Seite 84) 

„3. ARCHITEKTUR UND WOHNEN 
(19.09.2011) 

Wie könnte ein „Modellquartier“ des 21. 
Jahrhunderts aussehen? Wie schafft man es, 
die Konversionsflächen qualitativ hochwertig 
zu gestalten und die angrenzenden Gebiete 
dabei einzubinden? Wie sollten Partizipa-
tionsverfahren aussehen, um einen möglichst 
großen Teil der Mannheimer Bevölkerung in 
den Planungsprozess zu integrieren?  

Einigkeit herrschte darüber, die Konversion 
als „Stadtumbau“ zu sehen und innovative 
Wohn-, Bau- und Finanzierungsformen zu 
stärken. Dazu gehören etwa Baugemein-
schaften, ökologisches Bauen und Wohn-
formen, die einer zunehmend heterogener 

werdenden Stadtgesellschaft entsprechen. Die 
Empfehlungen der TeilnehmerInnen: Einen über-
geordneten Gesamtplan entwerfen, diesen auf 
die einzelnen Standorte herunterbrechen und 
dort mit den jeweiligen AkteurInnen arbeiten – 
die BürgerInnen bereits vor dem Bebauungs-
plan mit ins Boot holen, vorhandene Partizipati-
onsgremien nutzen, Runde Tische ins Leben 
rufen, mit den BürgerInnen neue Wohntypolo-
gien erörtern, parallel zu den neuen Quartieren 
zeitgemäße infrastrukturelle Verbindungen 
schaffen. 

Konsens bestand darüber, städtebauliche 
Wettbewerbe für die einzelnen Standorte 
auszuschreiben und eine Parzellenvergabe an 
InvestorInnen nach dem „Best Price-Prinzip“ zu 
vermeiden.“ (Seite 134-135) 

ECKPUNKTE DES WEISSBUCHES  
KONVERSION 
FUR EIN MANNHEIM OFFENER RÄUME 
UND STARKER URBANITÄT 

Der Gemeinderat Mannheim 

– würdigt den Beteiligungsprozess 
und das Weißbuch zur Konversion 
als dessen Gesamtdokumention  

– bennent die Verhandlungsposition 
der Stadt gegenüber Bund und 
Investoren 

– definiert die qualitativen Eckpunk-
te als Marken für die Flächenent-
wicklung 

– nimmt die Eignungsbeschreibung 
der Planung für die Flächen zur 
Kenntnis 

– und umreißt die operative Maß-
nahmen für 2012 
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Die Wohngruppen und Initiativen für Gemeinschaftliches Wohnen in Mannheim 

Nachnutzung auf dem Gelände der 
ehemaligen Turley Barracks 

Die Initiative (mit derzeit 50 Personen) 
hat sich zum Ziel gesetzt, auf dem 
Gelände der ehemaligen Turley 
Barracks ein gemeinschaftsorientier-
tes, alternatives Wohnprojekt zu ver-
wirklichen. 

Die Wohnungen sollen von jungen und 
älteren Menschen, mit oder ohne Mig-
rationshintergrund, mit oder ohne 
Handicaps genutzt werden können. 
Wichtig ist den Gruppierungsmitglie-
dern eine Begrenzung der Kaltmiete 
auf fünf Euro pro Quadratmeter. Räu-
me für kulturelle und andere Veran-
staltungen sind weitere zentrale Ein-
richtungen. Nach Entsiegelungsmaß-
nahmen sollen auf dem Areal Freiflä-

chen mit einem Park, einem Gemein-
schaftsgarten, Spielmöglichkeiten für 
Kinder und Platz für sportliche Aktivi-
täten geschaffen werden. 

Alle Sanierungs- und Baumaßnahmen 
sollen nach ökologischen und Ressour-
cen schonenden Prinzipien erfolgen 
sowie in Zusammenarbeit mit der AG 
Barrierefreiheit durchgeführt werden. 

Geplant ist die Gründung eines Ver-
eins, in dem ausschließlich Bewohner-
Innen Mitglied werden können. Für 
den Erwerb der Gebäude und Flä-
chen wird eine GmbH vorgeschlagen, 
deren Gesellschafter der gemeinnüt-
zige Verein der BewohnerInnen und 
das Miethäuser Syndikat sind. 

MaJunA e.V. – Leben und Wohnen im Alter 

Wer wir sind und was wir wollen: 

MaJunA (Mannheimer Junge und 
Alte) ist eine Gruppe von Frauen 
und Männern, die seit 2004 als ein-
getragener Verein mit anerkannter 
Gemeinnützigkeit besteht. 

Unser Ziel ist es, eine neue Wohn-
form des gemeinsamen Älterwer-
dens zu verwirklichen. 

Wir wollen: 

– eine Wohnform verwirklichen, in 
der die Balance zwischen Indivi-
dualität und gemeinschaftsbezo-
genem Leben möglich ist 

– unter einem Dach in einer eige-
nen altersgerecht gestalteten 
Wohnung so lange wie möglich 
selbstständig leben 

– durch vielseitige Aktivitäten in-
nerhalb der Wohngruppe und 
durch Öffnung nach außen unse-
re Kreativität fördern 

– die Bereitschaft zur Verantwort-
lichkeit und zur Selbstbestim-
mung 

– unsere Eigenbestimmung erhalten 

– in Krankheit und Krisensituatio-
nen einander helfen 

13 Hektar Freiheit 

Bis auf MaJunA sind alle Wohngruppen für Gemeinschaftliches Wohnen in Mannheim in den Jahren 2010 und 2011 
entstanden. Im Folgenden ihre Profile (Stand: März 2012): 

Die Vertreterinnen von MaJunA stellen ihre 
Wohnprojekt vor 
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Umbau e.V. – Gemeinschaftiches Wohnprojekt MA/HD 

wir WOLLEN ...:  

in Gemeinschaft und doch selbst-
bestimmt leben.  

wir SIND ...:  

eine zwischen 10 und 12 Personen 
starke, im Aufbau befindliche Grup-
pe im Alter von 4 bis Ende 50.  

wir SUCHEN ...:  

vor allem Menschen, die den Alters-
durchschnitt senken - gerne mit Kin-
dern!  

Eine für uns vorstellbare, prakti-
zierbare Gruppengröße liegt bei 
bis zu 20 Personen.  

wir haben uns ENTSCHIEDEN ...:  

...für die Mitgliedschaft im Miets-
häusersyndikat-Verein.  

Wir werden ein Wohnobjekt kaufen 
und besitzen, aber trotzdem „nur“ 
gleichberechtigte Mieter sein.  

KONVERSION - Miteinander Vielfalt leben 

Eine Initiative zur Umgestaltung der 
Turley Barracks in Mannheim 
Die Mitglieder der Initiative KONVER-
SION wollen aus den Turley Barracks 
einen besonderen Lebensort für alle 
machen im Sinne von generationen- 
und kulturenübergeifendem Leben. 
Miteinander (erl)eben und leben, 
wohnen und arbeiten stehen im Mittel-
punkt des Konzepts. Dazu sollen auf 
Turley ein Mehrgenerationenhaus, 
eine Tauschbörse beziehungsweise ein 
Talentemarkt, gestaltoffene Begeg-
nungs- und Austauschräume für Kultur, 
Sportraumplätze , eine Kindertages-
stätte, eine Modellschule für Interkultu-

ralität und Inklusion, Manufakturen 
und Werkstätten sowie ein Hotel und 
ein Seminarhaus entstehen. Dienst-
leistungsangebote für den Stadtteil 
und natürlich ein auf die verschiede-
nen Bedürfnisse der Menschen vor Ort 
angepasstes Wohnangebot mit güns-
tigen, großzügigen Mietwohnungen, 
runden die Projektdee ab. 

... für Konsens statt Mehrheitsprinzip. 
Alle relevanten Entscheidungen wol-
len wir im Konsens treffen. Dabei 
helfen einfache Regeln, alle Positio-
nen zu hören und eine Lösung zu 
finden, die von der gesamten Grup-
pe mitgetragen werden kann.  

wir suchen ein HAUS/GEBÄUDE ...:  

- im Umkreis von MA/HD mit guter 
ÖPNV-Anbindung.  

… das jedem und jeder den indivi-
duell nötigen Freiraum ermöglicht.  

… in dem individuelle Wohnformen 
(Familien / Singles / WGs) möglich 
sind.  

… das umweltschonend so saniert 
werden kann, dass die Wohnungen 
auch zukünftigen Anforderungen 
entsprechen.  

… das eine leicht veränderbare, 
flexible Raumaufteilung ermöglicht, 

damit Bedürfnisse sich ändern kön-
nen.  

… das wenn es finanziell möglich 
ist, auch größere Gemeinschafts-
räume für gemeinsame Veranstal-
tungen enthält.  

… mit Grün und Himmel außen rum  
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Warum SWK? 

SWK steht für solidarischen Wohn- 
und Kulturraum. Solidarität bedeutet 
für uns gemeinsames Handeln, gegen-
seitige Unterstützung und respektvol-
ler Umgang. In einem solidarischen 
Wohn- und Kulturraum wollen wir mit- 
und nicht neben- oder gegeneinander 
wohnen und leben. Solidarität ist un-
sere Antwort auf Vereinzelung, Kon-
kurrenz, Unterdrückung und Diskrimi-
nierung. Solidarität ist eine Kampf-
ansage an die herrschenden gesell-
schaftlichen Missstände. 

Wer wir sind ... 

Wir sind eine etwa 15-20-köpfige 
Gruppe; die sich Mitte 2011 zusam-
mengeschlossen hat, um gemeinsam 
ein Hausprojekt in Mannheim zu ver-
wirklichen. Die meisten von uns sind 
zwischen 20 und 35 Jahre alt, einige 
sind aber auch jünger oder älter. 

Grundsätzlich sind wir für alle Alters-
gruppen offen. Wir sind eine feste 
Gruppe und werben nicht öffentlich 
nach neuen Mitgliedern. Wir treffen 
uns im „Wild West“, einem selbstver-
walteten Kulturladen in der Neckar-
stadt-West. 

Was wir wollen … 

– schönen, modernen und günstigen 
Wohnraum für 20 bis 30 Perso-
nen aller Altersgruppen 

– gemeinschaftliche Räume für die 
BewohnerInnen (Wohnzimmer, 
Werkstätten…) 

– öffentlich zugängliche Räume für 
Kultur, Kommunikation, Freizeit, 
Kunst und Party 

– Platz im Freien (Garten, Terrasse, 
Park, Grillplatz, Sport- und Spiel-
plätze…), gerne auch in gemein-
samer Nutzung mit der Nachbar-
schaft 

SWK – Solidarisches Wohn– und Kulturraum 

– ökologische Infrastruktur 

– Unabhängigkeit und Selbstver-
waltung 

– sinnvolle, gemeinsam entworfene 
Regeln, die ein solidarisches Zu-
sammenleben ermöglichen 

… und wie wir das wollen 

Wir haben uns für das Modell des 
Mietshäuser Syndikats entschieden. Dies 
erscheint für unsere Vorstellungen und 
Wünsche am besten geeignet.  

Plenum des Runden Tischs Gemeinschaftiches Wohnen in Mannheim: Die Wohngruppen informieren über ihre Projekte 



Initiative „Gestaltet Spinelli“ 

Die parteiunabhängige Bürgerinitiati-
ve „Gestaltet Spinelli“ hat sich im Ap-
ril 2011 gegründet. Maßgebliche 
Ziele der Initiative sind: 

– Das Gelände soll den Charakter 

eines grünen Naherholungs-Parks 
erhalten. 

– Als zentrales Anliegen soll ein 

Grünzug entstehen, welcher die 
Qualität der Luft und das Klima 
bis zur Mannheimer Innenstadt 
verbessert. 

– Das neu gestaltete Areal soll 

mehr und aktiveres menschliches 

Miteinander und Füreinander 
fördern und für Kinder, Jugendli-
che, Senioren und Familien zum 
gern besuchten und bewohnten 
Anziehungspunkt werden. 

– Raum für Wohnungen sowie Ein-

kaufsmöglichkeiten soll ebenfalls 
vorgesehen werden. 
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SIFE - Students In Free Enterprise  

Über SIFE 

SIFE - Students In Free Enterprise – ist 
eine globale Studierendenorganisati-
on. 

Ziel unserer Arbeit ist es, theoretisches 
Wissen aus der Universität praktisch 
umzusetzen, indem wir eigenverant-
wortlich an Projekten arbeiten, die in 
direktem Bezug zur Metropolregion 
Rhein-Neckar stehen. In unseren Pro-
jekten zeigen wir soziales Engage-
ment durch wissenschaftlichen Rat, 
tatkräftige Unterstützung und innova-
tive Ideen und schaffen so eine stra-
tegische Verbindung zwischen Ausbil-
dung (Hochschule), Wirtschaft und der 
Region. 

Das Projekt Mehrgenerationenhaus 

Junge Studierende mit Kind oder jun-
ge Familien, die Unterstützung bei 
der Kinderbetreuung im Alltag brau-
chen sowie ältere Menschen, die sich 
noch fit fühlen und in das aktive Le-

ben integriert werden wollen – das 
sind die Zielgruppen, die SIFE in ei-
nem Mehrgenerationenhaus zusam-
menführen will. 

Das Mehrgenerationenhaus soll das 
Zusammenleben verschiedener Gene-
rationen unter einem Dach ermögli-
chen; ein Haus, wo „Geben und Neh-

men“  auf der Tagesordnung stehen. 
Voran geht die Entscheidung für Wis-
sensaustausch und gegenseitige Hilfe 
mit dem Ziel, die Lebensqualität aller 
zu verbessern. So können alle Bewoh-
ner voneinander profitieren – etwa 
indem ältere Menschen die Rolle von 
„Ersatzgroßeltern“ einnehmen, wäh-
rend die jungen Eltern deren Einkäufe 

erledigen. 

Derzeit wirkt das Team 
am Umgestaltungsprozess 
der freiwerdenden Kon-
versionsflächen der Stadt 
Mannheim mit. Das Ziel ist 
es, dort ein altes Kaser-
nengebäude zu einem 
Mehrgenerationenhaus 
umzubauen, die Zielgrup-
pen zusammenzuführen 
und gleichzeitig an der 
nachhaltigen Gestaltung 
der Stadt mitzuwirken. Saskia Weber aus der Studenteninitative SIFE erklärt das Projekt 

„Mehrgenerationenhaus“ 
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Finanzierungsmodell „Mietshäuser Syndikat” 

Das Projekte-Sammelsurium 

56 Hausprojekte und 23 Projektinitiati-
ven in Deutschland bilden einen festen 
Verbund. Das Bindeglied, das diesen 
Verbund herstellt, heißt Mietshäusersyn-
dikat. Die Häuser gehören jedoch nicht 
dem Mietshäuser Syndikat: Jedes der 
bestehenden 56 Hausprojekte ist auto-
nom, d. h. rechtlich selbstständig mit ei-
nem eigenen Unternehmen, das die Im-
mobilie besitzt. Jedes hat die Rechts-
form der GmbH, der „Gesellschaft mit 
beschränkter Haftung“.  

Und es werden mehr. Der Unterneh-
mensverbund des Mietshäuser Syndi-
kats ist generell offen für neue, 
selbstorganisierte Hausprojekte, die 
sich „ihr Haus“ erst noch aneignen 
wollen. Wie funktioniert das Miets-
häuser Syndikat? Was ist der Zweck? 
Kritisch gefragt: Was ist daran sinn-
voll, eine feste Verbindung zwischen 
einer großen und wachsenden Zahl 
von autonomen Hausprojekten herzu-
stellen? Zwischen Projekten, die zum 
Teil Hunderte von Kilometern ausei-
nander liegen. Deren BewohnerInnen 
die Leute aus den anderen Häusern 
oft nicht kennen. Und deren Unter-
schiedlichkeiten geradezu ins Auge 
springen, von der Größe und Lage 
über die Entstehungsgeschichte bis hin 
zur politischen und sozialen Zielset-
zung. Welche Idee hält diesen Ge-
mischtwarenladen von Projektidenti-
täten zusammen? Und nicht zuletzt 
stellt sich die Frage: Warum liegt der 
Eigentumstitel jeden Hauses ausge-
rechnet in den Händen einer erzkapi-
talistischen Rechtsform wie der 
GmbH, und nicht bei einem ein-
getragenen Verein oder einer Ge-
nossenschaft? 

Häuser kollektiv aneignen 

Trotz der Unterschiedlichkeiten findet 
sich bei allen Hausprojekten eine ver-
gleichbare Ausgangssituation: 

Hier nimmt eine Gruppe tatendurstiger 
Menschen leere Häuser ins Visier: Sie 
wollen endlich zusammen wohnen. Sie 
suchen ausreichenden und vor allem 
selbstbestimmten Wohnraum – häufig 
auch in Kombination mit öffentlichen 
Räumen für Veranstaltungen, für Grup-
pen, Projekte und Betriebe. 

Da fügen sich die langjährigen Bewoh-
nerInnen eines Hauses nicht resigniert 
den Verkaufsplänen des Hausbesitzers, 
sondern entwickeln eine Vision: Die 
Übernahme „ihres Hauses“ in Selbstor-
ganisation. 

Dort suchen die BesetzerInnen eines so-
genannten Abrissobjektes nach einer 
Perspektive, trotz der Wechselbäder 
von Räumungsdrohungen und Verhand-
lungen. 

Allen gemeinsam ist der kollektive 
Wunsch nach einem Haus, in dem es sich 
selbstbestimmt leben lässt, dem nicht 
irgendwann die Zwangsräumung oder 
Abrissbirne winkt; mit bezahlbaren Räu-
men, die nicht durch Hausverkauf oder 
Umnutzung latent bedroht sind. Dieser 
Wunsch steht am Anfang jeden Projekts. 

Wie wir wissen, werden Mietshäuser, 
die eine dauerhafte kollektive Selbst-

bestimmung der BewohnerInnen über 
die eigenen vier Wände vorsehen, auf 
dem normalen Immobilienmarkt nicht 
angeboten. Also fasst die betreffende 
Gruppe irgendwann den kühnen Plan, 
einen Hausverein zu gründen, um das 
Objekt der Begierde einfach zu kaufen. 

Die Kapitalfrage 

Fatalerweise geht der starke Wunsch 
der Initiative nach einem selbstorgani-
sierten Hausprojekt so gut wie immer 
einher mit einer äußerst schwachen Kapi-
talausstattung der Mitglieder. In Anbe-
tracht der erforderlichen Mittel hat sie 
allenfalls symbolischen Charakter. Denn 
für den Erwerb der Immobilie muss der 
Hausverein Hunderttausende von Euros 
leihen: Mit Krediten von der Bank und/
oder direkt von Menschen, die das Pro-
jekt unterstützenswert finden und dort 
ihre Ersparnisse parken („Direktkredite“). 
Das ist keine einfache Aufgabe. 

Kredite aber kosten laufend Geld, näm-
lich Zinsen und Tilgung. Sie betragen oft 
mehr als 3/4 der Mietzahlungen. Soll die 
Miethöhe sozial noch erträglich sein, ist 
der Spielraum äußerst knapp und das 
Projekt nur bei sehr niedrigen Kreditzinsen 

Quelle: „Rücke vor zur Schlossallee. Das Mietshäuser Syndikat und die Hausprojekte“ 
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Finanzierungsmodell „Mietshäuser Syndikat” 

finanzierbar. Die Anfangsphase, in der 
die Zinskosten am höchsten sind, gleicht 
bei jedem Hausprojekt einem ökonomi-
schen Drahtseilakt. Dazu gesellen sich 
erlebnispädagogische Streifzüge der 
Gruppe in die fremde Welt der Kauf-
verhandlungen und der politischen Durch-
setzung, der Rechtsformsuche und der 
Kreditwerbung, der Gruppenfindungsdy-
namik und nicht zuletzt der Bauaktivitäten. 
Auf dem Weg zum eigenen Haus muss 
jede Projektinitiative einen wahren Hin-
dernisparcours durchlaufen. Das könnte 
einfacher sein. 

Der Blick über den Gartenzaun 

Richten wir den Blick über die Grund-
stücksgrenze des einzelnen Hausprojekts 
und beziehen wir andere Hausprojekte 
in die Überlegungen mit ein. Es ist zwar 
richtig, dass alle Projekte in ihrer An-
fangsphase in einer ähnlich schwierigen 
Situation sind. Aber Jahre später sieht 
bei allen die Lage anders aus. 

Da bei einer größeren Anzahl 
von Projekten nicht alle gleich-
zeitig in der schwierigen An-
fangsphase sind, drängt die 
Gegenüberstellung die Überle-
gung auf, einen Ausgleich zwi-
schen den unterschiedlichen 

Situationen verschiedener Hausprojek-
te zu schaffen: 

Die Syndikatsidee  

– Etablierte Altprojekte sollen neue 
Projektinitiativen beraten und ihr 
Know-how zur Verfügung stellen: 
Man muss das Rad nicht jedes Mal 
neu erfinden. Und sie können in 
politischen Auseinandersetzungen 
bei umkämpften Immobilien öffent-
liche Unterstützung leisten. 

– Vor allem: Die Altprojekte sollen 
Überschüsse zu Gunsten neuer Pro-
jektinitiativen transferieren, statt ihre 
wirtschaftlichen Spielräume durch re-
gelmäßiges Aufpeppen des Wohn-
standards und/oder Mietsenkungen 
für sich zu verbrauchen. Denn durch 
die allmähliche Tilgung der Kredite 
ist die Zinslast bei Altprojekten er-
heblich niedriger und sinkt von Jahr 
zu Jahr immer stärker. 

Umgekehrt kann der Kontakt mit 
Projektinitiativen und ihrer Dynamik, 
die indirekte Teilhabe an aktuellen 
politischen Auseinandersetzungen 
um ein neues Hausprojekt, wieder 
Bewegung in das stehende Gewäs-
ser mancher Altprojekte bringen 

Den Ausgleich organisieren 

Ein solcher Ausgleich zwischen autono-
men Hausprojekten geht aber nicht 
von selbst über die Bühne, sondern 
will organisiert sein: Es muss vor allem 
eine dauerhafte Verknüpfung zwi-
schen den Projekten hergestellt wer-
den, die den Transfer der Ressourcen 
und die dafür erforderliche Kommuni-
kation möglich macht. Die Organisati-
on eines solchen Solidarzusammen-
hangs ist die Idee des Mietshäuser 
Syndikats. Sie wurde erstmalig 1989 
beim Freiburger Projekt Grether 
West formuliert. Das Vereinsstatut des 
Syndikats von 1992 benennt als Ziel, 
„die Entstehung neuer selbstorgani-
sierter Hausprojekte zu unterstützen und 
politisch durchzusetzen: Menschenwürdi-
ger Wohnraum, das Dach überm Kopf, 
für alle.“ 
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Vortreffen zum Runden Tisch am 07.02.2012  

Sehr geehrte Damen und Herren,  

wir werden von Seiten der Geschäftsstelle Konversion am Samstag, den 03.03.2012, von 10:00 bis 14:00 Uhr im 
Stadthaus (Achtung Änderung des Sitzungsorts: nicht wie urspr. angekündigt in den Räumlichkeiten von Biotopia auf 
den Turley Baracks) die Auftaktveranstaltung für einen Runden Tisch Gemeinschaftliches Wohnen im Rahmen der Kon-
version für Initiativen und Interessierte durchführen. 

Dazu wollen wir – wie bei den Projekttagen angekündigt – mit Ihnen als den Hauptakteuren bei einem Vortreffen 
über den Ablauf verständigen. 

Wir laden Sie zu diesem Vortreffen für den Runden Tisch ein 

am Dienstag, den 07.02.2012 

um 17:00 Uhr 

ins Rathaus E 5 

Raum 58a, Zwischengeschoss. 

Es wäre schön, wenn Sie an dem Vortreffen  mit einer/m oder zwei VertreterInnen Ihres Wohnprojektes teilnehmen. 

Von unserer Seite nehmen einige ZukunftslotsInnen teil. 

Bitte geben Sie uns eine kurze Rückmeldung über Ihre Teilnahme. 

Für Rückfragen stehen Ihnen die Geschäftsstelle oder ich gerne zur Verfügung. 

Viele Grüße 

Walter Werner 

Einladung 

 

„Gemeinschaftliche Wohnformen sind unter den 

heutigen demografischen und ökonomischen 

Herausforderungen ein Gewinn nicht nur für ihre 

Bewohner, sondern auch für die Gesellschaft. 

Sie strahlen ins Quartier, in die Kommunen, in 

die Köpfe anderer Menschen, die beginnen 

über ihre eigenes Wohnen –jetzt und später – 

nachzudenken.“  

 Schader-Stiftung Darmstadt in  

 „Raus aus der Nische – rein in den  Markt“ 
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Protokoll der Vorbesprechung am 7.2.2012 (Vorbereitung der Veranstaltung am 3.3.)  

Anwesend: 

14 VertreterInnen aus den Initiativen 
Miteinander Vielfalt; Gemeinsam-
Wohnen; Solidarische Wohn- und 
Kulturbau; 13 ha Freiheit; Umbau 
e.V.; BI Gestaltet Spinelli; MaJunA 

Walter Werner und die LotsInnen 
Yvette Bödecker, Doris Kämmerer, 
Claus Dieter Remstedt, Susana Santos 
de Castro 

Allgemeines: 

Geäußert wurde der Wunsch, die 
Menschen  aus den jeweils anderen 
Inis besser kennen zu lernen – insofern 
wurde das Treffen begrüßt. 

Gleichzeitig wurde Unsicherheit bzw. 
Überforderung angesprochen ange-
sichts vieler Termine, die gerade 
gleichzeitig stattfinden: Vorbespre-
chung am 07.02.; Aktionsbündnis  
Turley am 08.02. (Quartiermanager 
Herzogenried und Wohlgelegen); 
Einladung der Geschäftsstelle am 
27.02.; Workshop am 03.03. 

Nachgefragt wur-
de die Rolle und 
Aufgabe der ge-
planten Entwick-
lungsgesellschaft 
MWS-G als Toch-
ter der GBG. Hier 
wollte Dr. Hum-
mel beim Treffen 
mit den Initiativen 
am 27.02. Erläu-
terungen geben.  

MaJunA infor-
mierte, dass es 
einen Runden 

Tisch von MajunA und GBG geben 
wird. 

Zum geplanten Ablauf der Veranstal-
tung am 3.3.: 

Hierzu wurde eine kleine organisato-
rische Veränderung zur Präsentation 
der Initiativen und der Thementische  
vorgeschlagen, die übernommen wird. 

Gegen die Gründung eines Runden  
Tischs gab es keine Einwände – er 
wird befürwortet. Die damit verbun-
denen Ziele sollten am 3.3. eingehend 
besprochen werden.  

Runder Tisch Gemeinschaftliches Wohnen in Mannheim, Zeit: 17 bis 18 Uhr 30 / Rathaus E 5, Raum 58 a 

Zu klären ist auch, wer Mitglied des 
Runden Tischs sein soll – u.a. Architek-
ten?/Stadt? GBG?   

Alle weiteren organisatorischen Fra-
gen sind ebenfalls noch offen und 
sollten vom Runden Tisch selbst beant-
wortet werden. 

Zum Fragebogen: 

Dieser wurde von allen begrüßt – 
auch als gute Grundlage für die Prä-
sentation der Inis am 03.03. angese-
hen – quasi als strategischer Leitfa-
den. 

Einzelne Inis äußerten, dass sie noch nicht 
alle Fragen bis zur Veranstaltung am 
03.03. beantworten können – dies aber 
in ihren Gruppen nachholen werden. 

Protokoll: Yvette Bödecker 

 

 

 

 

 

 

Die Zukunftslotsinnen Yvette Bödecker (links) 
und Doris Kämmerer bei der Protokollführung 
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Der Fragebogen „Wohngruppenprojekte in Mannheim“ 



Gründungsveranstaltung der „Wohnplattform“ am 03.03.2012  

Sehr geehrte Damen und Herren, 

Gemeinschaftliches Wohnen ist in Mannheim stark im Kommen. Beim Bürgerforum Wohnen zur Konversion im Oktober 2012 ist von 

vielen Seiten der Wunsch zur Bildung einer Plattform  für Gemeinschaftliches Wohnen geäußert worden. Eine Reihe von Wohn-

gruppen formieren gerade ihre Vorstellungen, wie sie künftig auf Konversionsflächen leben wollen und was sie zu einer lebendi-

gen Nachbarschaft und Vielfalt beitragen können.  

Zur Auftaktveranstaltung des Runden Tischs Gemeinschaftliches Wohnen auf den Konversionsflächen in Mannheim laden wir Sie 

von Seiten der Stabsstelle Konversion ein 

am Samstag, den 3. März 2012 

von 10:00 – 14:00 Uhr 

ins Stadthaus, N 1 

Raum 52/53, Podiumsgeschoss 

Unseren Vorschlag zum Veranstaltungsablauf mit einigen Informationen zur bisherigen Diskussion zum Thema gemeinsam planen, 

bauen, wohnen können Sie dem beiliegenden Programm entnehmen (Anlage). 

Wenn Sie Mitglied einer Wohngruppe sind, selbst gemeinschaftlich wohnen wollen oder Gemeinschaftliches Wohnen unterstützen 

wollen, sind Sie zu dieser Veranstaltung herzlich willkommen. Die ZukunftslotsInnen bei der Geschäftstelle Konversion organisieren 

und moderieren die Veranstaltung, unterstützt vom Stadtsoziologen Walter Werner. 

Damit wir planen können, bitte wir Sie um eine kurze Rückmeldung an die Geschäftsstelle Konversion, ob Sie an der Veranstaltung 

teilnehmen. 

 

MfG 

Gemeinschaftliches Wohnen auf den Konversionsflächen in Mannheim, 

Veranstaltung im Stadthaus am 03.03.2012, 10:00 – 14:00 Uhr 
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Die Gründung des Runden Tisches Gemeinschaftliches Wohnen in Mannheim 

am 03.03.2012 im Bild 

Vertreter vom 13 Hektar Freiheit im Gespräch mit dem Vorstand der Ludwig-
Frank-Genossenschaft beim Plenum des Runden Tischs am 03.  März 2012 
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Runder Tisch Gemeinschaftliches Wohnen in Mannheim 

Die Veranstaltung ist ein Forum für den Austausch und die Abstimmung von Wohngruppen-Projekten und Interessent/-innen 
für gemeinschaftliches Wohnen in Mannheim. Ziel ist die Bildung eines Runden Tisches für die Realisierung gemeinschaftli-
chen Wohnens auf den Konversionsflächen. Eingeladen sind auch mögliche Investoren für Gemeinschaftswohnen, Vertreter/
-innen der Wohnungswirtschaft und Architekt/-innen. 

Ablauf 

10:10 - 10:15  Gemeinschaftliches Wohnen als neue Marke in der Entwicklung der Stadt unter einem gemeinsamen Dach –  
  Einführung 

10:15 - 10:30   Impressionen zu Gemeinschaftlichem Wohnen, Neuen Nachbarschaften und Experiment Days andernorts 

10:30 - 12:00  Vorstellung der Mannheimer Wohnprojekte - anschließend einzelne Projekte-Tische für Rückfragen        
  und Vertiefungen  

12:00 - 12:15  Pause 

12:15 - 13:00  Voraussetzungen für Gemeinschaftliches Wohnen in Mannheim aus Sicht der Wohngruppen-Projekte -       
  Selbstorganisation und Vernetzung, gemeinsame Positionen gegenüber Stadt und Investoren 

13:00 - 14:00  Bildung des «Runden Tischs Gemeinschaftliches Wohnen in MA» - Diskussion und Vereinbarungen zu (Selbst-) 
  Organisation, Themen und Arbeitsweise   

Themen für gemeinsames Planen, Bauen und Wohnen aus der bisherigen Diskussion: 

 Die 3 Gs für Wohprojekte: Gruppe, Grundstück, Geld 

 Verknüpfung Wohnen, Arbeit, Gewerbe, Kultur und Grün zu Neuen Nachbarschaften 

 Anforderungen aus Sicht der Projekte und Investoren: Grundstücke, Wohnungsgemenge, architektonisch-ästhetische Lösungen,  
Rechtsformen der Gruppen, Finanzierungswege 

 WohnWerkStätten und Projekttage zum Austausch, Beraten und Experimentieren 

 Ressortübergreifende Beratungs– und Entwicklungsagenur für neue Wohnformen 

 Beispiele und Werkzeuge für gute Praxis gemeinschaftlichen Wohnens auf Abruf 

 Vernetzung als Kommunikations– und Kooperationsplattform  

 Aufnahme gemeinschaftlichen Wohnens in das kommunale Wohnraumförderkonzept und in eine sozial orientierte Stadtentwicklung 

 Neue Marke «Gemeinschaftlich Wohnen in MA» und Akzentuierung des Mehrwerts für die Stadt 

 

 

———————— 
Folgende Wohnprojekte wollen auf den Konversionsflächen in Mannheim gemeinschaftlich wohnen: MaJunA e.V., 13 Hektar Freiheit, 
Gemeinschaftliches Wohnprojekt MA-HD/Umbau e.V., Konversion, GemeinschaftsWohnen, SWK - Solidarisch Wohnen und Kultur, Bür-
gerinitative Spinelli. Darüber hinaus sind bei dem Bürgerforum am 22.10.2011 weitere Initativen für gemeinschaftliches Wohnen ange-
kündigt bzw. vorgeschlagen worden: Wohngemeinschaften für Alleinerziehende, Menschen mit Behinderung, MigratInnen, StudentInnen, 
Wohnhof für Familien, Demenz-WG, Ambulant Betreutes Wohnen für ältere Menschen 

Auftaktveranstaltung 03. März 2012, 10-14 Uhr im Stadthaus, Raum 52/53 im Podiumsgeschoss 
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Präsentation Impressionen „Gemeinschaftlich Wohnen auf ehemaligen 

Militärflächen“  – Präsentation für einen gemeinsamen Blick – 
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Runder Tisch Gemeinschaftliches Wohnen in Mannheim gegründet 

Veranstalterinnen: Stadt Mannheim/Ge-

schäftsstelle Konversion und ZukunftslotsInnen:  

Moderation: Walter Werner, Sozialplaner 

und Stadtsoziologe / ZukunftslotsInnen: Yvette 

Bödecker, Doris Kämmerer, Claus Dieter 

Remstedt, Susana Santos de Castro / Ge-

schäftsstelle Konversion: Martin Weissmann 

Anwesend: laut Anwesenheitsliste 67 

Personen; entschuldigt: Initiative Ge-

meinschaft Wohnen 

Begrüßung und Einführung 

Walter Werner begrüßt die Anwesen-

den und erläutert das Ziel und den vor-

gesehenen Ablauf der Veranstaltung. 

Alle Anwesenden stimmen zu, dass wäh-

rend der Veranstaltung Fotos gemacht 

werden, die von der Geschäftsstelle 

Konversion zu Dokumentationszwecken 

verwendet werden. 

Präsentation: Impressionen zu Gemein-

schaftlichem Wohnen, Neuen Nachbar-

schaften und Experimentdays andernorts 

Es wurden Beispiele Gemeinschaftlichen 

Wohnens aus verschiedenen deutschen 

Städten sowie aus Österreich und der 

Schweiz gezeigt. 

Die Präsentation wird auf Anfrage von 

der Geschäftsstelle Konversion zugesandt. 

Vorstellung der Mannheimer Wohnpro-

jekte – anschließend einzelne Projekt-

Tische für Rückfragen und Vertiefungen 

1. Hans-Jürgen Schröder erläutert anhand 

einer Präsentation die Ziele und das 

Konzept der Bürgerinitiative „Gestal-

tet Spinelli“. Stichworte: „sanfte“ 

Wohnbebauung im Norden und Südos-

ten des geplantes Grünzuges zur Ab-

rundung des Areals; energetisch hoch-

effizientes Bauen; vielfältige Formen 

von Gemeinschaftswohnen erwünscht. 

(www.feudenheim-net.de/spinelli und 

Protokoll der Gründungsveranstaltung am 03. März 2012, 10 – 14 Uhr im Stadthaus N 1, Raum 52/53 

„Weißbuch Konversion und Bürgerbe-

teiligung in Mannheim“ S. 108/109) 

2. Ingrid Kunz-Albrecht stellt die Aktivi-

täten des Vereins MaJunA e.V. vor: 

Der gemeinnützige Verein besteht 

seit 10 Jahren und hat inzwischen 60 

Mitglieder. Im Jahr 2010 konnte in 

Zusammenarbeit mit der GBG ein 

erstes Projekt für Gemeinschaftliches 

Wohnen in der Mainstraße realisiert 

werden. Dort leben in 29 Wohnein-

heiten 23 Frauen und 8 Männer. Ein 

weiteres Projekt ist geplant. Stichwor-

te: Gemeinschaftswohnen als Unter-

stützung und Hilfe bei der Versor-

gung in einer alternden Gesellschaft; 

Freizeitangebote und Kommunikation 

durch gemeinsame Veranstaltungen, 

zu denen auch Externe eingeladen 

sind; gerne Kooperation mit anderen 

Initiativen. (vgl. Weißbuch S. 113) 

3. Das Gemeinschaftliche Wohnpro-

jekt Mannheim-Heidelberg /Umbau 

e.V. wird von Klaus Hasselbach prä-

sentiert. Die Gruppe besteht zur Zeit 

aus 10 Personen – angepeilt sind 20 

Mitglieder. Die Gruppe schließt sich 

rechtlich dem Mietshäusersyndikat 

an. Gewünscht ist „ein halbes Haus 

auf Turley“. Es besteht großes Inte-

resse, mit anderen Gruppen gemein-

sam über Finanzierungsfragen, För-

dermöglichkeiten, Denkmalschutz usw. 

zu beraten. Weitere Stichworte: ge-

nerationenübergreifendes Wohnen; 

Entscheidungen nach abgestuftem 

Konsensprinzip; Friedensarbeit; urba-

nes Gärtnern; ökologisch bauen und 

sanieren. (vgl. Weißbuch S. 113) 

4. Lena, Sabine und Nicole stellen die 

Initiative „Solidarischer Wohn- und 

Kulturraum (SWK)“ vor. Dem Ver-

ein (noch nicht eingetragen) gehö-

ren 15-20 Personen im Alter von 2 

- 68 Jahren an. Es besteht der 

Wunsch nach einem kleineren Ge-

bäude auf Turley. Der Verein wird 

sich dem Mietshäusersyndikat an-

schließen. Weitere Stichworte: ge-

meinschaftliches Leben und Handeln 

als Schutz vor Vereinzelung und 

Diskriminierungen aller Art; Raum 

für gemeinsame und kulturelle Ver-

anstaltungen; Gelände im Freien. 

5. Jens Rinne erläutert die Initiative „13 

ha Freiheit“. Sie besteht seit Anfang 

2010, umfasst 20-30 aktive Mitglie-

der und weitere 70 Interessierte; 

Zielvorstellung sind mehrere hundert 

Mitglieder. MIKA Karlsruhe und das 

Modell Mietersyndikat sind Vorbil-

der. Stichworte: selbstverwaltetes, 

genossenschaftliches Wohnen; soziale 

Durchmischung; Mix aus Wohnen und 

Kultur; Miete soll maximal 5 € pro 

qm betragen. Primär Interesse an 

Turley, andere Standorte sind nicht 

ausgeschlossen. (vgl. Weißbuch S. 

113, 115) 

6. „Konversion-Miteinander Vielfalt 

leben“ hat ein Gesamtkonzept für 

Turley entwickelt, das neben Wohnen 

auch Arbeit, Bildung und Begegnung 

umfasst. – Ursula Ingmanns be-

schreibt die soziokulturellen und ge-

werblichen Projektideen: Haus der 

Begegnung mit Café, Bibliothek und 

Tauschbörse; Freie Krippe-Kita und 

Schule von 0-18 Jahren; Haus für 

therapeutische Praxen und Trauer-

haus; Seminarhaus/Hotel/Jugend-

gästehaus – nach den Grundsätzen 

des slow tourismus gestaltet und: als 

Arbeitsort für behinderte und nicht-
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behinderte Menschen. Die Vernet-

zung mit anderen Initiativen ist ge-

wünscht. 

Peter Bauer gibt die Stichworte für 

„Wohnen“: generationsübergreifend, 

ökologisch, barrierefrei – Menschen 

mit höheren und niedrigeren Einkom-

men zusammen. Genossenschaft er-

wünscht – leider vom heutigen Steu-

errecht nicht gefördert. (vgl. Weiß-

buch S. 113, S. 115) 

7. Helmut Braun von der Johannes 

Diakonie Mosbach stellt Pläne seines 

Unternehmens vor, 140 Wohnplätze 

für geistig behinderte Menschen auf 

Mannheimer Konversionsflächen, 

bevorzugt auf Turley, zu bauen. Die 

Johannes Diakonie möchte beim Run-

den Tisch mitarbeiten und sucht An-

knüpfungsmöglichkeiten zu anderen 

Initiativen und Trägern. 

8. SIFE ist ein weltweit tätiges studenti-

sches Netzwerk, das „gesellschaft-

liche Herausforderungen mit Unterneh-

mensgeist angeht“ – besteht in Mann-

heim seit 2005 und hat bereits einige 

sozialunternehmerische Projekte reali-

siert. Saskia Weber stellt das geplan-

te Mehrgenerationenhaus vor, in dem 

Studierende mit Kindern, junge Fami-

lien und SeniorInnen sich wechselseitig 

unterstützen und damit voneinander 

profitieren. – Sie macht den andern 

Inis das Angebot, bei der Umsetzung 

von deren Vorstellungen behilflich zu 

sein. (vgl. Weißbuch S. 117) 

9. Karl Lederle erläutert, dass die Ver-

mietungsgenossenschaft Ludwig 

Frank sich ergebnisoffen an dem Dis-

kussionsprozess beteiligen möchte: Alle 

Varianten von bauen, kaufen, allein 

oder gemeinsam mit anderen werden 

betrachtet – vorrangig auf Turley. 

Satzungszweck der Genossenschaft 

sind Förderung und Erhalt von günsti-

gem Wohnraum – die durchschnittliche 

Miete liegt bei 4,77 € pro qm. 

Nach der Präsentation der Gruppen 

bestand die Möglichkeit, sich an den 

einzelnen Info-Ständen und Thementi-

schen vertieft zu informieren und auszu-

tauschen. 

Voraussetzungen für Gemeinschaftli-

ches Wohnen in Mannheim aus Sicht der 

Wohngruppen-Projekte 

An Positionen/Forderungen hierzu wur-

den genannt: 

1. Schaffung eines „Gesamtträgers“ für alle 

Flächen, der gegenüber Dritten rechtlich 

agieren und auch z.B. Fördergelder /

Zuschüsse beantragen kann. - Zusätzlich 

die Schaffung eines Trägers gesondert 

für jede einzelne Konversionsfläche. 

Hierzu gab es folgende Information: Der 

Mannheimer Gemeinderat hat beschlos-

sen, dass eine Entwicklungsgesellschaft 

gegründet werden soll, die diese „über-

geordnete“ Rolle im Konversionsprozess 

wahrnehmen wird. De-tails über die Ge-

sellschaft, insbesondere, wer der oder die 

Gesellschafter sein werden, sind noch 

nicht bekannt. – Die mögliche Zusammen-

setzung der Entwicklungsgesellschaft wur-

de kontrovers diskutiert (GBG ja oder 

nein; externe Geldgeber ja oder nein; 

Landesgesellschaft ja oder nein). Die Ent-

wicklungsgesellschaft soll grundsätzlich 

offen sein für die Unterstützung und Reali-

sierung unterschiedlicher Wohn- und Bau-

modelle in inhaltlicher wie in rechtlicher 

Sicht. 

2. Kontakt- und Anlaufstelle innerhalb 

der Stadtverwaltung Format und 

Aufgaben dieser Stelle sowie ihre 

Ansiedlung innerhalb der Stadtver-

waltung sind aus Sicht der Initiativen 

noch zu klären. Der Umbau e.V. hat 

im letzten Jahr bereits einen Aufga-

benkatalog für eine solche Stelle 

übergeben – Stichworte daraus: 

– durch Fortbildungen und Fachta-

gungen innerhalb und außerhalb 

der Verwaltung das Bewußtsein 

für die Bedeutung gemeinschaftli-

chen Wohnens stärken, 

– Unterstützung beim Finden geeig-

neter Objekte, 

– Beratung in technischen Fragen, da-

bei insbesondre auch Beratung in 

Fragen des Denkmalschutzes und der 

damit verbundenen Restriktionen für 

Ökologie und Barrierefreiheit, 

– Beratung in finanziellen Fragen 

und zu allen Fördermöglichkeiten 

und -instrumenten (kommunal, 

Land, Bund, EU) und 

– Unterstützung eines Runden Tisches 

als Plattform des Austauschs und 

der Vernetzung. 

Weitere Informationen und Verabre-

dungen: 

Für die frei gegebenen Gelände Turley, 

Taylor und Hammonds wurden von der 

Stadt Mannheim bereits Untersuchungen 

nach Altlasten bei Grundstücken und 

Gebäuden in Auftrag gegeben. Die 

Ergebnisse liegen noch nicht vor. 

Der Fragebogen zum Gemeinschaftli-

chen Wohnen wird auf die homepage 

der Geschäftsstelle Konversion gestellt. 
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Die ausgefüllten Fragebogen sollen bis 

Ende April bei der Geschäftsstelle ein-

gehen. 

Wünsche nach einer Begehung von Ge-

länden sind an die Geschäftsstelle zu 

richten – gehen von dort am die BImA, 

die Eigentümerin der frei gegebenen 

Flächen ist. 

Für die Übergabe von Grundrissen und 

Plänen ist ebenfalls die Geschäftsstelle 

anzusprechen. 

Rainer Kroll, Sprecher der Landesar-

beitsgemeinschaft Gemeinschaftliches 

Wohnen in Rheinland-Pfalz, bietet Un-

terstützung an. Er hat auch bereits 

Mannheimer Architekten bei der Reali-

sierung von Baugemeinschaften auf C 7 

beraten. 

Das Sitzungsprotokoll geht an alle mail-

Adressen auf der Anwesenheitsliste. 

Alle Veranstaltungen der Geschäftsstel-

le Konversion werden in Räumen mit 

barrierefreiem Zugang stattfinden. 

Gründung des Runden Tischs Gemein-

schaftliches Wohnen in Mannheim!“ 

 

Folgende Punkte 

wurden vorab ge-

meinsam geklärt: 

Der Runde Tisch ist die 

selbst verwaltete Platt-

form der Wohnungs-

initiativen. Alle organi-

satorischen Fragen und 

Aufgaben werden ab 

der 1. Sitzung von ihm 

übernommen. Die Zu-

kunftslotsInnen werden 

nur noch unterstützend 

tätig sein - sofern dies gewünscht ist. 

Am Runden Tisch können sowohl Wohnungs-

Initiativen als auch einzelne interessierte 

Menschen teilnehmen. 

Über die Teilnahme 

von externen Experten 

wird von Fall zu Fall 

bzw. je nach Thema 

entschieden. 

Dringend erforderlich 

sind ein striktes Zeit- und 

Ressourcenmanagement 

sowie eine enge termin-

liche Abstimmung der 

Inis und der Geschäfts-

stelle Konversion. 

Der Beschluss erfolgt bei einigen Grup-

pen bzw. Vereinen (z.B. SIFE) ausdrück-

lich unter dem Zustimmungsvorbehalt 

ihres Vorstandes. 

Nächster Termin: 

Die erste Sitzung des Runden Tisches 

findet statt am Samstag, den 12. Mai 

2012 von 10-13 Uhr im Stadthaus N 1. 

Zu dieser Sitzung laden die Zukunftslot-

sInnen letztmalig ein - der Raum wird 

noch bekannt gegeben. 

Die Gruppen werden gebeten, über ein 

SprecherInnen-Gremium nachzudenken 

und personelle Vorschläge dazu vorzu-

bereiten. 

Anlagen: 

Einladung zur Auftaktveranstaltung am 

03. März 2012 

Ablaufplan der Auftaktveranstaltung 

am 03. März 2012 

Protokoll: Yvette Bödecker und  

Doris Kämmerer 

Beschluss: 
Die anwesenden VertreterInnen der 
Wohngruppen in Mannheim beschlie-
ßen am 3.3.2012 um 13.45 Uhr die 
Gründung des “Runden Tisches Gemein-
schaftliches Wohnen in Mannheim”. Alle 
weiteren Fragen über Struktur und 
Arbeitsweise regelt der Runde Tisch 
selbst. 

VertreterInnen der Initiativen im Gespräch 
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Einladung zum Runden Tisch Gemeinschaftliches Wohnen Mannheim 

1. Treffen im Stadthaus am 12-05-2012, 10:00 – 13:00 Uhr 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

am 3. März hat sich der Runde Tisch Gemeinschaftliches Wohnen Mannheim gegründet, der sich das gemeinsame Pla-
nen, Bauen und Wohnen auf den Konversionsflächen zum Ziel gesetzt hat (Anlage Protokoll).  
Die ZukunftslotsInnen bei der Geschäftsstelle Konversion laden wie vereinbart zum ersten Treffen ein 

am Samstag, den 12. Mai 2012 

von 10:00 – 13:00 Uhr 

ins Stadthaus, N 1 

Raum Swansea, 1. Obergeschoss. 

Als Tagesordnung schlagen wir Ihnen vor: 

1. Eröffnung und Begrüßung 

2. Profile der Wohngruppen am Runden Tisch – Auswertung der Fragenbogen «Wohngruppenprojekte in Mannheim» 

3. Selbstverständnis und Zielsetzungen des Runden Tisches 

4. Organisation des Runden Tischs 

5. Weitere Aktivitäten, Ausblick 

Zur Vorbereitung des Treffens bitten wir die Mitglieder der Wohngruppen, wenn möglich sich in ihren Gruppen und 
untereinander mit den Schlüsselfragen zur Formierung des Runden Tisches auseinanderzusetzen (Anhang Frageliste, 
Vorschlag der ZukunftslotsInnen). 

Stefan Hebel von der Frankfurter Rundschau hat darum gebeten, an diesem Treffen teilnehmen zu können, weil er 
gerne über diesen Prozess bürgerschaftlicher Organisation live berichten will. Wir haben zugesagt und hoffen, dass 
es keine Einwände dagegen gibt. 

Wenn Sie Mitglied einer Wohngruppe sind, selbst gemeinschaftlich wohnen wollen oder Gemeinschaftliches Wohnen 
unterstützen wollen, sind Sie zu dieser Veranstaltung herzlich willkommen. 

Rückfragen zur Veranstaltung richten Sie bitte direkt an die Geschäftsstelle Konversion. Damit wir planen können, bit-
ten wir Sie um eine kurze Rückmeldung bis zum 07.05.2012 an Email konversion@mannheim.de, ob Sie an der Veran-
staltung teilnehmen. 

Zur Information noch ein Presseartikel zu unserem Thema (Anlage). 

Freundliche Grüße 

Walter Werner/Stadtsoziologe & ZukunftslotsInnen 
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Anhang 

1. Fragestellungen zur Formierung des Runden Tischs Gemeinschaftliches Wohnen in Mannheim 

 Selbstverständnis und Ziele des Runden Tisches 

 Mitglieder: Gremien und Aufgaben des Runden Tisches: Plenum, SprecherInnenrat, SprecherIn 

 Regelung der Beratungs- und Entscheidungsprozesse am Runden Tisch – Geschäftsordnung 

 Geschäftsführung des Runden Tischs  

(Kontaktadresse/n für Interessierte, Medien, Politik, Verwaltung; AnsprechpartnerInnen) 

 UnterstützerInnenkreis, ExpertInnenrunde, Beirat für den Runden Tisch 

(z. B. zu Fragen der Projektentwicklung, Bauplanung, Finanzierung, Steuerberatung) 

 Organisation regelmäßiger Treffen (Sitzungsrhythmus, Sitzungs- und Tagungsorte, Einladungen, Protokolle) 

 Wahl des SprecherInnenrates und der Sprecherin / des Sprechers 

Für die Zukunft: Planung und Organisation gemeinsamer Aktivitäten und Veranstaltungen 

Der Runde Tisch in Aktion bei seiner ersten Arbeitssitzung nach der Gründung 
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Veranstalter: Geschäftsstelle Kon-
version, ZukunftslotsInnen und Wohn-
gruppen 

Anwesend: 42 TeilnehmerInnen 
(siehe Anwesenheitsliste), ca. 10 
entschuldigt 

Begrüßung und Einführung 

Christoph Neef und Walter Werner 
begrüßen die Anwesenden und stel-
len Ziel und vorgesehenen Ablauf 
der Veranstaltung vor. Alle Anwe-
senden stimmen zu, ebenso dass 
während der Veranstaltung Fotos 
gemacht werden dürfen, die von 
der Geschäftsstelle Konversion zu 
Dokumentationszwecken verwendet 
werden. 

Walter Werner teilt den Anwesen-
den mit, dass in der Woche vom 
20.09. bis 23.09.2012 die ersten 
bundesweiten Aktionstage Gemein-
schaftliches Wohnen mit Aktivitäten 
in verschiedenen Städten stattfin-
den. Das Turley‐Bündnis plant für 
den 23.09.2012 ein Bürgerfest auf 
dem Turley‐Gelände, das der Run-

de Tisch Gemeinschaftliches Wohnen 
in Mannheim auch zur Werbung nut-
zen kann. 

Profile der Wohngruppen am Run-
den Tisch – Auswertung der Frage-
bögen «Wohngruppenprojekte in 
Mannheim» 

Walter Werner weist einleitend auf 
eine neue Studie des Instituts für Sozi-
ologie der Universität Köln hin, bei 
der erstmals für ein Bundesland empi-
risch zum Gemeinschaftlichen Wohnen 
geforscht wurde. Die Ergebnisse die-
ser Studie in NRW sind in dem Artikel 
«Gemeinschaftliche Wohnprojekte – 
Eine Wohnform für alle sozialen La-
gen und Lebensalter?» von Christine 
Gierse und Michael 
Wagner in der Zeitschrift 
für Sozialreform zusam-
mengefasst (Tischvorla-
ge zur Sitzung). Beschei-
nigt wird dabei aus 
Wohngruppensicht ein 
sehr hohes Maß an Zu-
friedenheit mit dieser 
Form des Wohnens. 

Walter Werner stellt dann die Ergeb-
nisse der Auswertung der Fragebo-
genaktion der Mannheimer Gruppen 
für Gemeinschaftliches Wohnen vor. 
Diese beziehen sich nur auf die selbst-
organisierten Wohngruppen. Träger 
für Betreutes Wohnen wie das Johan-
nes‐Stift Mosbach und IBS Heidel-
berg, Stadtteilinitiativen wie die BI 
Gestaltet Spinelli oder vorgeschlage-
ne Komplementäreinrichtungen wie 
Begegnungszentrum, Kulturwerkstatt, 
Arbeitshof oder Heil‐ und Seminar-
zentrum wurden nicht in die Auswer-
tung einbezogen. 

Die gemeinsame Diskussion der Er-
gebnisse zeigt, dass: 



Seite 49 Projektbuch „Gemeinschaftliches Wohnen in Mannheim” 

Runder Tisch Gemeinschaftliches Wohnen in Aktion 

1. Plenumssitzung 12. Mai 2012, 10 – 13:30 Uhr …. 

– die Befragungsaktion selber ein 

Beitrag zur strategischen Sortie-
rung der Wohngruppen war, 

– die Wohngruppen sich in den Er-

gebnissen wiederfinden und die Er-
gebnisse ein gutes Bild über die 
aktuelle Lage Gemeinschaftlichen 
Wohnens in Mannheim widerspie-
geln, 

– ein differenzierter Unterstützungs-

bedarf in der Startphase vorhan-
den ist – von der Projektentwick-
lung über die Baubetreuung bis 
zur Finanzierungsberatung. 

Selbstverständnis und Zielsetzung 
des Runden Tisches 

Doris Kämmerer fasst zum Einstieg 
die Ergebnisse aus der Gründungs-
sitzung des Runden Tischs hierzu zu-
sammen: 

– beim Bauen und Sanieren: ener-

gieeffizient, barrierefrei, ökolo-
gisch 

– beim Wohnen: genera-

t i onenübergre i fend , 
selbstverwaltet, genos-
senschaf t l ich , sozial 
durchmischt, günstiger 
Preis pro qm 

– im unmittelbaren Wohn-

umfeld: Gemeinschaftshof, 
Gemeinschaftsgarten, Frei-
zeitangebot, Kulturwerk-
statt, Arbeits‐/Gewerbehof 

Walter Werner skizziert dann 
– nach dem Motto «Rad nicht neu 
erfinden» – Beispiele bereits exis-
tierender Runder Tische für Gemein-
schaftliches Wohnen oder entspre-
chender Koordinationsgremien in 
Süddeutschland: 

– Stuttgarter Plattform für selbstor-

ganisiertes gemeinschaftliches 
Wohnen, existiert seit 2006, ko-
ordiniert von Gabriele Gerngroß‐
Haas vom Treffpunkt Senior 

– Olgäle 2012, existiert seit 

2008, Projekt im Stuttgarter 
Westen, Ziel dieses Runden 
Tischs: bezahlbare Wohnraum 
und ein nachbarschaftliches, 
buntes Zusammenleben; die 
TeilnehmerInnen befassen sich 
mit allen Fragen zu gemein-
schaftlichen Wohnformen 

– hd_vernetzt, Netzwerk für Wohn- 

und Kulturprojekte auf den Kon-
versionsflächen, Heidelberg, An-
sprechpartner ist Christoph Neef 

– Runder Tisch für Wohninitiativen 

Wiesbaden, seit 1999 das 
Netzwerk für gemeinschaftliches 
Wohnen, unterstützt durch die 
Kontaktstelle Gemeinschaftliches 
Wohnen und Mittel der Stadt 
Wiesbaden 

– Netzwerk Frankfurt für gemein-

schaftliches Wohnen, seit 2005, 
mit eigener Koordinations- und 
Beratungsstelle für Gemein-
schaftliches Wohnen im Amt für 
Wohnungswesen 

– Netzwerk Wohnen Rhein‐Main. 

Kreis von Personen, die sich be-
ruflich und ehrenamtlich für ge-
meinschaftliches Wohnen und 
die Realisierung von Wohnpro-
jekten engagieren 

– Urbanes Wohnen e.V. München, 

koordiniert die Entwicklung neu-
er Nachbarschaften und beglei-
tet Wohnprojekte 

 

Rainer Kroll von der Landesarbeitsgemeinschaft Ge-
meinschaftliches Wohnen Rheinland-Pfalz erklärt ein 
Orgamodell für den Runden Tisch 

Die Zukunftslotsin Doris Kämmerer sortiert die 
Vorstellungen zur Zielsetzung des Runden 
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Rainer Kroll, Vorstandsmitglied der 
Landesarbeitsgemeinschaft Gemein-
schaftliches Wohnen Rheinland‐Pfalz, 
ergänzt diese Aufzählung und erläu-
tert den Anwesenden das rheinland‐
pfälzische mobile Beratungsprojekt 
«Kompetenznetzwerk Wohnen». Die-
ses wird vom Land unterstützt. Die 
TeilnehmerInnen dieses Netzwerks 
erhalten vom Land eine Schulung. 

Für die Zielsetzung des Runden Tisches 
Gemeinschaftliches Wohnen in Mann-
heim maßgebend ist auch das Selbst-
verständnis der einzelnen Wohngrup-
pen, wie sie bisher gemeinsam disku-
tiert wurden. Auf der letzten Folie der 
Präsentation «Ergebnisse der Befra-
gung» ist dieses Selbstverständnis 
zusammengefasst: 

– Die Wohngruppe wählt ihre Zu-

sammensetzung selbst, bewusst 
und freiwillig 

– Die Wohngruppe organisiert sich 

selbst und gibt sich ihre eigenen 
Spielregeln 

– Die Wohngruppe leistet sich ge-

genseitige Hilfe und legt ihre 
Wohnform auf Dauer an 

– Die Wohngruppe legt 

Wert auf Gemein-
schaft und richtet Ge-
meinschaftsräume ein 

– Die Wohngruppe küm-

mert sich aktiv um 
Nachbarschaft und 
das Quartier 

– Die Wohngruppe fühlt 

sich in ihrer Pionierrolle 
noch auf unsicherem Grund 

Im Ergebnis beschließt das Plenum: 

Der Runde Tisch befasst sich mit dem 
Thema Gemeinschaftliches Wohnen in 
Mannheim insgesamt und nicht nur auf 
den Konversionsflächen. 

Der Runde Tisch soll den Aktionsplan zur 
Umsetzung der UN‐Behindertenrechts-
konvention mit seinen Forderungen nach 
Barrierefreiheit in allen Lebenslagen 
und nach barrierefreier Mobilität be-
rücksichtigen. Link zum Dokument: s. u. 
unter „Nützliche Links“. 

Walter Werner soll als Moderator ge-
meinsam mit den ZukunftslotsInnen den 
Runden Tisch bei den weiteren Treffen 
zum Aufbau des Netzwerks begleiten. 
Das Plenum spricht ihm und dem LotsIn-
nen‐Team das 
Vertrauen für 
diese Aufgabe 
aus. Er sagt vor-
behaltlich der 
Zustimmung der 
Geschäftsstelle 
für das nächste 
Quartal zu. 

Organisation des Runden Tisches 

Für die Organisation des Runden 
Tisches Gemeinschaftliches Wohnen 
in Mannheim werden fünf zentrale 
Fragestellungen grundsätzlich ge-
klärt: die Gremienstruktur, die Ge-
schäftsordnung, die Ziele bzw. das 
Leitbild, die Rolle von ExpertInnen 
und der Sitzungsrhythmus. 

1. Wie sieht das Gremium Runder 
Tisch aus? 

– Der Runde Tisch besteht zur Zeit 

aus fünf selbstorganisierten 
Gruppen, jede Gruppe hat ein 
Stimmrecht. Alle anderen Grup-
pen oder InteressentInnen haben 
nur beratende Stimme. 

– Es wird ein SprecherInnenrat 

gegründet, der aus einer Person 
pro Wohngruppe besteht. 

– Die personelle Besetzung wird von 

den Wohngruppen in der nächsten 
Plenumssitzung bekannt gegeben. 

 

 

Organisationsmodell des Runden Tischs Ge-

meinschaftliches Wohnen in Mannheim 
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Runder Tisch Gemeinschaftliches Wohnen in Aktion 

1. Plenumssitzung 12. Mai 2012, 10 – 13:30 Uhr …. 

2. Braucht der Runde Tisch eine 
Geschäftsordnung? 

Der Runde Tisch beschließt, zur Re-
gelung seiner Beratungs‐ und Ent-
scheidungsprozesse umgehend eine 
Geschäftsordnung zu erlassen. Dazu 
wird eine «Geschäftsordnungsgrup-
pe» eingesetzt, die am 23.05.2012 
tagt. 

Die TeilnehmerInnen: Günter Berg-
mann (Umbau e.V.), Peter Kuhn 
(MaJunA), Jean Naude (Vielfalt Le-
ben), Anke Weyer (13 ha. Freiheit), 
NN (SWK). 

Als «BeraterInnen» nehmen 
teil: Walter Werner und 
Mitglieder aus dem Zu-
kunftslotsInnen‐Team. 

3. Redaktionsgruppe des 
Runden Tisches 

Der Runde Tisch beschließt, 
zur Aufstellung seines Profils 
(Leitbildes) umgehend einen 
gemeinsamen Flyer zu entwi-
ckeln. Dazu wird eine «Redak-
tionsgruppe» eingesetzt, die am 
23.05.2012 tagt. 

Die TeilnehmerInnen: Ingeborg 
Meneke (MaJunA), NN (Günter 
Bergmann) (Umbau e.V.), NN (Britta 
Schlichting) (13 ha Freiheit), NN 
(Vielfalt Leben), NN (SWK). 

Als «BeraterInnen» nehmen teil: 
Walter Werner und Mitglieder aus 
dem ZukunftslotsInnen‐Team. 

Als Input liefern sie eine Zusammenstel-
lung der Profile verschiedener ande-
rer Runder Tische für Wohnprojekte. 

4. Wie sieht es mit den ExpertIn-
nen aus? 

Grundsätzlich werden ExpertInnen 
gebraucht, vorläufig in nahezu allen 
Bereichen. Diskutiert werden zwei 
Varianten: 

– ExpertInnen werden je nach Be-

darf vom Runden Tisch ausge-
wählt und eingeladen. 

– Es wird ein eigenes ExpertInnen‐
Netzwerk gebildet als Berater-
Innenstamm für den Runden 

Tisch und als Promoter für gemein-
schaftliches Wohnen darüber hinaus 
(z. B. nach dem Beispiel des Exper-
tennetzwerkes Rhein‐Main). Walter 
Werner und Rainer Kroll sondieren 
gemeinsam, wie ein solcher Kreis 
aussehen kann und welche ExpertIn-
nen hierfür in Frage kämen, und 

unterbreiten dann dem Runden tisch 
einen entsprechenden Vorschlag. 

5. Sitzungsrhythmen 

Der Runde Tisch beschließt, sich alle 
6 Wochen im Plenum zu treffen. 

Varianten kommunaler Förderung 
für Gemeinschaftliches Wohnen 

Eine ganz wichtige Fragestellung für 
die Zukunft Gemeinschaftlichen 
Wohnens lautet: Welche Rolle nimmt 
die Kommune ein? Wie stehen Politik 
und Verwaltung dazu? 

Walter Werner benennt eine Reihe 
proaktiver kommunaler Beispiele – 
eine Liste, die sich mit einer gründli-
chen Recherche sicherlich noch er-
weitern lässt. 

– Frankfurt: Magistratsbeschluss 

von 2006, 10 %-15 % der Bau-
fläche für Gemeinschaftliche 
Wohnprojekte zu reservieren 

– Tübingen: Nachlass von 10 % 

bei Erwerb eines Grundstücks, 
wenn Wohnprojekte bereit sind, 
im EG-Bereich Räume für Ge-
werbe zur Verfügung zu stellen 
(Ziel Nutzungsmix im Quartier) 

– Marburg: Grundstücke für Ge-

meinschaftliches Wohnen werden 
nicht nach Höchstgebot vergeben 

– Eine Stadt finanziert Gemein-

schaftsräume (für Sozialmietwoh-
nungen, die nicht über die Kosten-
miete umgelegt werden dürfen) 

Die Vertreterinnen von MaJunA, Ingeborg Manecke und 
Ingrid Kunz-Albrecht 
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Runder Tisch Gemeinschaftliches Wohnen in Aktion 

1. Plenumssitzung 12. Mai 2012, 10 – 13:30 Uhr …. 

– Wiesbaden: Finanzierung des 

Runden Tischs mit jährlich 5.000 € 

– Eine Reihe von Städten hat eine Be-

ratungsstelle für Gemeinschaftliches 
Wohnen (Frankfurt, Wiesbaden 
u.a.; in Mannheim bislang nur für 
Eigentümer-Baugemeinschaften) 

– Eine Reihe von Städten überlässt 

Grundstücke an Wohnprojekte 
auf Erbbaurechtsbasis. 

– Hierzu erklärt Stadträtin Gabriele 

Thirion-Brenneisen, dass die Grünen 
in Mannheim einen entsprechenden 
Antrag eingebracht haben. 

– Eine Reihe von Städten bietet 

Beratung und Qualifizierung von 
Wohnprojektarbeitsgruppen an. 

– Eine Reihe von Städten führt re-

gelmäßige Projekttage für ge-
meinschaftliches Wohnen durch 
(u.a. Berlin, München, Stuttgart; 
Mannheim erstmals im Januar 
2012) oder fördert diese 

 

 

Nützliche Links 

w w w . K o m p e t e n z n e t z w e r k ‐
wohnen.de 

www.mannheim.de/sites/default/
files/Seite/5421/
aktionsplan_mannheim_auf_dem_ 
weg_zur_behindertenfreundlichen_s
tadt_beschluss-
vorlage_348_2011.pdf 

Sonstiges 

Die Initiative Umbau e.V. hat bei ei-
nem Architekturbüro eine Umbau-Kon-
zeption für die exemplarische Reali-
sierung eines Wohnprojektes in einem 
denkmalgeschützten «halben Haus» 
auf den Turley Baracks anfertigen 
lassen (Sudwestteil des Gebäudes 
472). Der Plan ist als visuelles Kon-
zept ansprechend und hat auch bei 
anderen Wohnprojekten Vorstellun-
gen zur baulichen Realisierung ange-
regt. Er zeigt, welche Varianten an 
Wohnungsgrößen möglich sind, wie 
man die Gemeinschaftsraume zentral 
platzieren kann, wo Raum fur Balkone 
ist, wie über einen Aufzug der barrie-
refreie Zugang möglich ist - mithin ein 
Standard, der auch für andere 
Wohnprojekte auf Turley gangbar 
ware. Dazu hat es eine Voranfrage 
an die Geschäftsstelle Konversion 
nach Planunterlagen gegeben. 

Dieser Plan hat 280 € (ohne MWst) 
gekostet. Von Seiten des auftragge-
benden Wohnprojekts wird ange-
fragt, ob die Geschäftsstelle Kon-
version die Kosten übernehmen 
kann. Walter Werner sagt eine ent-
sprechende Klärung zu. 

Nächste Termine 

Die nächste Sitzung des Runden 
Tisches findet statt am Samstag, 
den 30. Juni 2012 von 10 - 13 Uhr 
im Stadthaus N 1, Raum Swansea. 

Die Organisation des Runden Tisches 
soll sukzessiv in die Hände des Runden 
Tisches übergehen. Die ZukunftslotsIn-
nen stellen sich allmählich auf eine 
prozessbegleitende Rolle ein. Zu die-
ser Sitzung laden sie noch einmal ein. 
Die Protokollführung wird bei der 
Sitzung bereits von VertreterInnen der 
Wohngruppen übernommen. Der 
Übergang wird kooperativ gelost. 

Die Sitzung der «Redaktionsgruppe» 
findet am Mittwoch, den 23. Mai 
2012 um 19 Uhr im Rathaus E 5, 
Raum 58 b statt. 

Anlagen 

Einladung Runder Tisch Gemeinschaft-
liches Wohnen in MA am 12.Mai 
2012, 10 - 13 Uhr im Stadthaus 

Anwesenheitsliste 

Präsentation: Ergebnisse der Befra-
gung «Wohngruppenprojekte in 
Mannheim» 

Wegweiser /Ratgeber für Gemein-
schaftliches Wohnen 

«Bei der Zivilgesellschaft zuhause». - 
1. Bundesweite Aktionstage Gemein-
schaftliches Wohnen 2012 

Protokoll: Walter Werner/Susana 
Santos de Castro/ Doris Kämmerer 

ZukunftslotsInnen: Susana Santos de Castro, 

Doris Kämmerer und Christoph Neef (von links) 
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Runder Tisch Gemeinschaftliches Wohnen in Aktion 

Präsentation: Ergebnisse der Befragung «Wohngruppenprojekte in Mannheim» 
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Wegweiser /Ratgeber für Gemeinschaftliches Wohnen 
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Wegweiser /Ratgeber für Gemeinschaftliches Wohnen 
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„Bei der Zivilgesellschaft zuhause“ – 

1. Bundesweite Aktionstage Gemeinschaftliches Wohnen 2012 

Die ersten bundesweiten Aktionstage Gemeinschaftliches 
Wohnen vom 20.-23.September 2012 sollen Werbung  
für die Vielfalt der Wohnprojekte in Deutschland ma-
chen. Unter dem Motto „Bei der Zivilgesellschaft zuhause“ 
will der Veranstalter deutlich machen, dass im Forum Ge-
meinschaftliches Wohnen die Wohnprojekteidee unter 
seinem Dach gut beheimatet ist. 

Aus dem Aufruf: 

„Bisher haben schon etliche Wohnprojektgruppen aus ganz 
Deutschland ihre Beteiligung angemeldet. Der Fantasie sind 
dabei keine Grenzen gesetzt: Ob Sie zu einer Projektvorstel-
lung, einer Hausführung, einer gemeinsamen Arbeitsaktion, 
einem Vortrag, einer Lesung, einem Kaffeekränzchen, einem 
Flohmarkt oder zu einer größeren oder kleineren politischen 
Veranstaltung in diesen Tagen einladen, bleibt Ihnen überlas-
sen. Besonders betonen möchten wir, dass sich auch Gruppen, 
die -noch – nicht Mitglied des Forum Gemeinschaftliches 
Wohnen e.V. sind, gern an den Bundesweiten Aktionstagen 
beteiligen können. 

Schreiben Sie uns, Ihre Ideen werden auf unserer Website 
veröffentlicht. Dort können Sie jederzeit verfolgen, wer 
bereits mitmacht, welche Aktivitäten wo und wann angesagt 
werden. Mit dem Kontaktformular können Sie Ihre Ideen 
sofort einbringen. Besonders freuen wir uns, dass die Bundes-

weiten Aktionstage zur Förderung im Rahmen des Europäi-
schen Jahrs für aktives Altern und Solidarität zwischen den 
Generationen ausgewählt worden sind.“ 

Bisherige Mitgestalter der bundesweiten Aktionstage: 

Berlin, id22:, experimentcity 

Bielefeld, Alt und Jung e.V. 

Dresden, Alt-werden in Gemeinschaft e.V. 

Essen, Generationenkult 

Hamburg, Stattbau Hamburg GmbH 

Hattingen, Stiftung trias 

Marburg, Wohnen für Generationen 

Nürnberg, Der Hof e.V. 

Regensburg, Verein für generationenübergreifendes Wohnen, 

Weimar, Stadtstrategen 

… und seit Juli 2012 auch: Runder Tisch 
„Gemeinschaftliches Wohnen in Mannheim“ 

Info: fgwa-online@freenet.de , www.fgw-ev.de/index.php?
id=209 

Quelle: 

Newsletter Gemeinschaftliches Wohnen Nr. 102 vom 
29.2.2012  

Ein Service des "Forum Gemeinschaftliches Wohnen e.V. - 
Bundesvereinigung", www.fgw-ev.de 

Stadtplaner Adrian Fohr und Wohngruppevertreter Jens Rinne bereiten 
eine Präsentation vor. 
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Vorbereitung zum Gespräch der Wohngruppen mit der Stadtplanung  

am 05.06.2012 

Gemeinsame Vorstellungen der Gruppen als Investo-
ren und MieterInnen: 

– Denkmalgeschützter Bereich = Autofreier Bereich 

– Gehweg Kopfsteinpflaster erhalten und Asphaltweg 

integrieren 

– Hinterer Bereich zum Wohnen (479, 474, 472, 481) 

vorderer Bereich zur B38 (487, 484, 486, 485) für 
Kultur und Arbeiten 

– Parkplätze im bisherigen Parkplatzbereich, Zufahrt 

über Nord-Ost: Pappelallee, Am Exerzierplatz über 
Süd-Ost: tiefergelegte B38 

– Friedrich-Ebert-Str. B38 „tieferlegen“ und ganzes 

Quartier aufwerten, oberirdisch zweispurige 30er 
verkehrsberuhigte Straße 

– positive Auswirkungen auf den Stadtteil, Anbindung 

zu den Turley Barracks  

Bedarf im Altbestand der Turley Barracks (erste grobe 
Angabe, in den Gruppen abstimmen): 

– Umbau (25 Pers = 0.5 Haus) MietshäuserSyndikat 

– Miteinander Vielfalt incl. Betreutes Wohnen (Pers. = 150) 

Finanzierung noch nicht geklärt 

– MaJunA (25 Wohnungen, ein Gebäude auch Neu-

bau) ggf. auch wieder mit GBG 

– 13 ha Freiheit (125 Pers. = 2.5 Häuser) Mietshaus 

Syndikat 

– SWK (15 Pers. kleines Haus) MietshäuerSyndikat 

Finanzierung 

– Kaufen oder Erbpacht als mögliche Optionen 

Weiterer Bedarf an Gemeinschaftsflächen oder -gebäuden 

Haus der Begegnung (alle Wohngruppen) 

– Selbstverwaltung des Gebäudes 

– Vernetzung für den Stadtteil braucht Platz 

Grünflächen 

– Garten / urbanes Gärtnern 

Energieversorgung (noch nicht abgestimmt) 

– Derzeit Fernwärme, Kein Gas, Wasser, 

– Innendämmung 

– Arbeitsgruppen notwendig für Architektur und Energie 

Wie ist die Planung hierzu und wie ist unser weiterer 
Informationsfluss? Wie wird nach Realisierung das Ge-
lände weiter koordiniert oder fällt es mit Verkauf ausei-
nander? 

Zukunftslotse Claus Dieter Remstedt im Gespräch mit Ingeborg  
Manecke, Vertreterin der Wohninitiative MaJunA 

 
Die komplementären Ziele zweier 
Nachbardisziplinen:  
Stadtplanung ist die Verräumlichung 
des Sozialen. 
Sozialplanung ist die Sozialisierung 
des Raumes. 
 

Walter Werner 



Planskizze für die Nutzung eines denkmalgeschützten Wohnblocks für 

Gemeinschaftliches Wohnen –  
Umbau e.V. bringt einen Architektenvorschlag in die Diskussion 
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Gespräch der Wohngruppen mit der Stadtplanung am 20.06.2012 
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Einladung 

Sehr geehrte Wohngruppenmitglieder/innen, 

hiermit laden wir Sie  – wie letzte Woche vorangekündigt –  zu einem Gespräch zum Thema  "Gemeinschaftliches 
Wohnen auf dem  Turley Gelände"  mit der Stadtplanung ein: 

Mittwoch, 20. Juni 2012 

Collini-Center, Raum 518, 

17.00 Uhr – 19.00 Uhr 

Collinistraße 1, 68161 Mannheim  

Um die Besprechung so schlank wie möglich zu gestalten, bitten wir um Teilnahme von max. 2 Mitgliedern  je Wohn-
gruppe. 

Wir möchten Sie bitten, bis zu diesem Besprechungstermin möglichst konkrete Vorstellungen über  Ihr Wohnprogramm  
und den Standort bzw. das/die bestehende/n und umzumünzende/neu zu errichtende Gebäude zu entwickeln. Die 
Stadtplanung möchte daraus einen konzeptionellen Ansatz  für Gemeinschaftliches Wohnen auf dem Turley-Gelände 
entwickeln und dies in die Gesamtplanung für Turley einbeziehen.  

Für die Stadtplanung ebenfalls von Interesse wäre, unter welchen Voraussetzungen eine Finanzierung der Wohnpro-
jekte möglich ist. 

Für Rückfragen stehen Ihnen die Geschäftsstelle Konversion und Herr Claus-Dieter Remstedt als Zukunftslotse gerne zu 
Verfügung.  

Zur strategischen Vorabstimmung zwischen den Wohngruppen und den ZukunftslotsInnen auf dieses Gespräch mit 
den StadtplanerInnen laden wir Sie zu einem Vortreffen um 16:00 Uhr am gleichen Ort ein.  

Mit freundlichen Grüßen  

Ihre Zukunftslotsin 

Susana Santos de Castro 

Zur immer wieder nachgefragten Rolle der ZukunftslotsInnen 

bei der Entwicklung Gemeinschaftlichen Wohnens: 

1. Information und Kommunikation organisieren 

2. Initiativen, Interessierte, ExpertInnen und Investoren 

zusammenbringen 

3. Positionierung, Startvoraussetzungen und 

Förderbedingungen für Gemeinschaftliches Wohnen auf 

den Konversionsflächen und in Mannheim voranbringen 

Die ZukunftslotsInnen sorgen für Transparenz, Aktivierung und 

Vernetzung. Sie haben die Rolle einer bürgerschaftlichen 

Prozessbeteiligung, aber keine Verhandlungsrolle (z.B. mit 

Investoren auf den Konversionsflächen). 

Der Konversionsbeauftragte Dr. Konrad Hummel diskutiert 
mit den Wohngruppen die Nutzungsvorstellungen zum Ge-
meinschaftlichen Wohnen 
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Austausch des Runden Tisches Gemeinschaftliches Wohnen in Mannheim mit 

FB 61 Städtebau und dem Konversionsbeauftragten 

Protokoll vom 20. Juni 2012, 17:00 –19.30 Uhr, Collini-Center Raum 518 
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Austausch des Runden Tisches mit der Stadtplanung und dem 

Konversionsbeauftragten 

Protokoll vom 20. Juni 2012 …. 
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Austausch des Runden Tisches mit der Stadtplanung und dem 

Konversionsbeauftragten 

Protokoll vom 20. Juni 2012 …. 
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Austausch des Runden Tisches mit der Stadtplanung und dem 

Konversionsbeauftragten 

Protokoll vom 20. Juni 2012 …. 
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Austausch des Runden Tisches mit der Stadtplanung und dem 

Konversionsbeauftragten 

Protokoll vom 20. Juni 2012 …. 
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Austausch des Runden Tisches mit der Stadtplanung und dem 

Konversionsbeauftragten 

Protokoll vom 20. Juni 2012 …. 
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Austausch des Runden Tisches mit der Stadtplanung und dem 

Konversionsbeauftragten 

Protokoll vom 20. Juni 2012 …. 
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Runder Tisch Gemeinschaftliches Wohnen baut seine Struktur auf 

Einladung zur 2. Plenumssitzung des Runden Tisches am 30. Juni 2012, 10 – 13 Uhr im Stadthaus N 1, Raum Swansea 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

die ZukunftslotsInnen bei der Geschäftsstelle Konversion laden wie vereinbart ein 

am Samstag, den 30. Juni 2012, von 10:00 – 13:00 Uhr 

ins Stadthaus, N 1, Raum Swansea, 1. Obergeschoss. 

Als Tagesordnung schlagen wir Ihnen vor: 

1. Eröffnung und Begrüßung – Mehrwert Gemeinschaftliches Wohnen für die Stadt Mannheim 

2. Entwicklungsstand der Wohngruppen auf dem Weg zur mehr Verbindlichkeit 

3. Gesprächsrunde zwischen den Wohngruppen und den StadtplanerInnen – Rückmeldung zum 20.06.2012 

4. Zielsetzung und Geschäftsordnung des Runden Tisches – Ergebnisse / Vorschläge der Geschäftsordnungsgruppe und der Re-

daktionsgruppe 

5. Wahl des SprecherInnenrates 

6. Informationen und Vereinbarungen 

a. Architekten-Planskizze Wohnprojekt auf Turley (Umbau e.V.) 

b. Struktur und Arbeitsweise der anderen 4 Marken: „Grün und Blau“, „Campus- und Ingenieursmeile“,„Kunst- und Arbeits-

höfe“, „Energetisches und qualitätsvolles Bauen“ 

c. Neues vom Turley-Bündnis – Fest am 23.09.2012 

d. Beteiligung an den bundesweiten Projekttagen „Gemeinschaftliches Wohnen“ 

e. Gemeinderatsvorlage „städtische Wohnraumförderung“ 

f. Projektbuch „Gemeinschaftliches Wohnen in Mannheim“ 

7. Weiterer Fahrplan des Runden Tisches bis zur Selbstorganisation 

Rückfragen zur Veranstaltung richten Sie bitte direkt an die Geschäftsstelle Konversion. 

Freundliche Grüße 

ZukunftslotsInnen Doris Kämmerer, Susana Santos de Castro, Claus-Dieter-Remstedt, Christoph Neef 

& Walter Werner, Stadtsoziologe/Sozialplaner 

Anlage: Vorschlag zur Geschäftsordnung des Runden Tischs Gemeinschaftliches Wohnen in Mannheim 
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Geschäftsordnung des Runden Tisches Gemeinschaftliches Wohnen in MA  
– Entwurf einer Arbeitsgruppe des Runden Tischs vom Juni 2012 

Geschäftsordnung Runder Tisch 
„Gemeinschaftliches Wohnen 
Mannheim“ – erste Diskussions-
grundlage 

Der Runde Tisch wurde am 3. März 
2012 um 13.45h im Stadthaus von 
den VertreterInnen der selbstver-
walteten Wohngruppen gegründet. 

Ziel ist das gemeinsame Planen, 
Bauen und Wohnen auf den Konver-
sionsflächen in Mannheim. 

§ 1 – Aufgaben 

– Gemeinsame Wohnprojekte 

voran bringen 

– Austausch der Wohnprojekte 

untereinander 

– Planen gemeinsamer Aktionen 

(Projekttage, Workshops etc.) 

– Interessenvertretung und 

Lobbyarbeit nach Außen 

– Infofunktion nach Außen 

– Offenheit für Aktivitäten 

über das Wohnen hinaus 

§ 2 – Mitgliedschaft und 
Stimmrecht 

– Stimmberechtigt sind aus-

schließlich die Vertreterin-
nen der selbstverwalteten 
Wohnprojekte 

– Projekte, die sich noch nicht zu 

einem selbständigen Wohnpro-
jekt formiert haben sind nicht 
stimmberechtigt. Haben sie sich zu 
einem eigenständigen gegründet 
erhalten sie den Status der 
Stimmberechtigung genauere 
Definition: was heißt ‚formiert‘? 

(z.B. eigener Name vorhanden? 
Anzahl Personen wichtig? Kon-
zept vorhanden? Etc.) 

– BeraterInnen und ExpertenInnen 

sind nicht stimmberechtigt und 
werden bei Bedarf eingeladen 

– Das Plenum besteht aus allen 

Wohngruppen, die einen Sprecher-
rat wählen in dem jede Wohn-
gruppe vertreten ist. Die SprecherI-
nnen sollten personell erkennbar 
und verbindlich gewählt werden 
zum Zwecke der Erkennbarkeit und 
Ansprechbarkeit für jegliche perso-
nellen Kontakte im Außen. 

– Der Sprecherrat regelt unter 

sich wer den runden Tisch nach 
außen vertritt. 

§ 3 – Sitzungen 

– finden grundsätzlich öffentlich 

statt, es sei denn aus dem Ple-
num heraus wird ein runder Tisch 
unter Ausschluss der Öffentlich-
keit beschlossen 

– der Runde Tisch tagt alle 6 Wo-

chen, der Zeitraum zwischen den 

Sitzungen kann jedoch nach Be-
darf verkürzt oder verlängert 
werden. 

– der Sprecherrat lädt mindestens 

3 Wochen vorher mit Tagesord-
nung dazu ein über jede Sitzung 
wird im Rotationsprinzip Proto-
koll geführt 

– in jeder Sitzung wird ein/-e Mo-

deratorIn festgelegt. 

§ 4 – Beschlüsse 

– grundsätzlich werden Beschlüsse 

nach dem Konsensprinzip ge-
troffen 

– findet nach dem Konsensprin-

zip keine Einigung statt wird : 

1. ein Meinungsbild erstellt, 
dann kann 

2. ein Veto eingelegt wer-
den. Gibt es auch hier 
keinen Konsens werden 

3. noch einmal 3 Pro und 3 
Contra Stimmen gehört. 
Danach wird 

4. demokratisch abgestimmt, 
wobei 60% für die Mehr-
heit genügen. 

§ 5 – Gültigkeit 

Die Geschäftsordnung ist für alle 
Mitglieder des Runden Tisches 
„Gemeinschaftliches Wohnen in 
Mannheim“ verbindlich. Änderungen 
und/ oder Ergänzungen der GO 
können nur innerhalb des Runden 
Tischs vorgenommen werden. 

Mannheim, den 30.06.2012 

Turley-Kaserne im Bild 
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1. Die Marke Gemeinschaftliches Wohnen 

Wohnen und sozialer Zusammenhalt ist 

ein kommunalpolitisches Schlüsselthema 

und für eine integrierte Stadtentwick-

lung und Quartierentwicklung – beson-

ders auch auf den Konversionsflächen – 

von zentraler Bedeutung. Gemeinschaft-

liches Wohnen hat im Zuge des bürger-

schaftlich moderierten Konversionspro-

zesses einen Boom erlebt und mittler-

weile die Qualität, zu einer urbanen 

Marke in Mannheim zu werden. Mann-

heim will hier gegenüber den anderen 

baden-württembergischen Städten Tü-

bingen, Freiburg, Karlsruhe und Stutt-

gart aufholen. 

Die Markenzeichen der Initiativen für 

gemeinschaftliches Wohnen lassen sich 

so beschreiben: selbstbestimmt und 

selbstorganisiert, kooperativ und solida-

risch, sozialraum- und gemeinschaftsori-

entiert, integrativ und inklusiv, nicht spe-

kulativ und bezahlbar, kreativ und ex-

perimentell, engagiert und verantwor-

tungsbewusst. Das Spektrum der Wohn-

formen ist vielfältig, gemeinschaftliche 

Wohnformen sind offen für alle, wenn 

sie nicht besonderen NutzerInnengrup-

pen gezielt vorgehalten werden. 

Gemeinschaftliches Wohnen bringt er-

wiesenermaßen einen hohen Mehrwert 

für die urbane Entwicklung und den 

angesteuerten Nutzungsmix auf den 

Konversionsflächen. Fast alle Wohn-

gruppen in Mannheim legen Wert auf 

die Verknüpfung zwischen Wohnen, 

Arbeit, Gewerbe, Kultur und Grün zu 

neuen Nachbarschaften. Außer Wohnen 

planen sie auch Gemeinschaftsräume, 

urbane Gärten, gemeinsame Höfe, 

Handwerkerhöfe und Kultur-Werkstät-

ten. Mit ihren solidarischen Umgangsfor-

men leisten sie einen Beitrag zur lokalen 

Demokratie. Ihr urbanes Design steht für 

Dynamik, Kreativität, Innovation und 

Nachhaltigkeit. 

Die Turley-Baracks, bei denen die bisheri-

ge Planung auf einen solchen experimen-

tellen Mix aus Bildung, Wohnen, Gewer-

be, Ingenieurmeile und Darstellende Kunst 

setzt, sind hierfür das bevorzugte und 

ideale Quartier für eine vielfältige „Co-

Housing“-Struktur und eine „Experiment 

City“ mitten in der Stadt. 

2. Das Mengengerüst für Gemein-

schaftliches Wohnen auf Turley 

In dem bürgerschaftlich moderierten 

Konversionsprozess haben bisher fünf 

Wohngruppen Anspruch auf Raum für 

Gemeinschaftliches Wohnen auf den 

Turley Baracks geltend gemacht. Diese 

Gruppen sind selbstorganisiert, haben 

meist die Rechtsform eines Vereins und 

zählen zusammen mehr als 300 Mitglie-

der, von denen zum jetzigen Zeitpunkt 

jeweils eine Startgruppe auch gemein-

sam in ein Wohnprojekt einziehen will. 

Bei individuellen Wohnflächenansprüchen 

zwischen 40 und 80 qm je nach Haus-

haltskonstellation ergibt das einen ge-

schätzten Gesamtwohnflächenbedarf 

von 6.000 qm bis zu 8.000 qm. Denkbar 

ist ein Realisierungsmix im Bestand und 

Neubau, ersteres in den denkmalge-

schützten Gebäuden, letzteres auf einem 

ausgewiesenen Baufeld für Gemein-

schaftliches Wohnen. Wichtig ist dem 

Runden Tisch der Wohngruppen zum 

Start des Gemeinschaftlichen Wohnens in 

Mannheim auf alle Fälle der räumliche 

Zusammenhang auf den Turley Baracks. 

Hinzu kommen eine Reihe von gemein-

samen Projekten, die aus Sicht der 

Wohnprojekte für eine vitale Quartie-

rentwicklung wichtig sind: Begegnungs-

haus, Seminar- und Bildungszentrum, 

Kulturwerkstätten u.a., wo sie jeweils für 

eine Synergie mit anderen Investoren 

und Trägern offen sind. 

Zu diesen Wohngruppen für gemein-

schaftliches Wohnen im engeren Sinne 

hinzu kommen interessierte Bau- und Be-

triebsträger, die in diesen Bestand oder 

Neubau eingestreute Wohnungen für 

Menschen mit Behinderungen oder in 

schwierigen Lebenssituationen realisieren 

wollen. Nach derzeitigen Interessenbekun-

dungen ist von einer Größenordnung von 

weiteren mindestens 100 Wohneinheiten 

auszugehen, wenn konkrete bauliche Rea-

lisierungsvarianten vorliegen, die vor al-

lem Barrierefreiheit im Wohnbereich und 

Lebensumfeld garantieren müssen. 

Eine zentrale Voraussetzung für Ge-

meinschaftliches Wohnen auf Turley sind 

akzeptable Finanzierungslösungen für 

die Wohnprojekte: durch Überlassung 

von Objekten in Erbpacht, mit Investoren 

fair ausgehandelte Betreibermodelle 

für die Wohnanlagen, ein leistbares 

Mietniveau etc. – ohne (große) Abstri-

che an barrierefreie, energieeffiziente 

und ökologische Standards und mit ei-

ner höchst möglichen Flexibilität für die 

organisierte Gruppenselbsthilfe im Pro-

zess der baulichen Instandsetzung. 

3. Der Runde Tisch Gemeinschaftliches 

Wohnen als eigenständiger Ver-

handlungspartner für Investoren 

Seit Anfang März 2012 gibt es den 

Runden Tisch Gemeinschaftliches Woh-
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nen in Mannheim, der nach Initiierung 

und Moderation durch die Zukunftslot-

sInnen bei der Geschäftsstelle Konversi-

on sich zunehmend selbst organisiert 

und professionalisiert. Fest geplant sind 

hier Projekttage und WohnWerkstätten 

zum Austausch, die Sammlung von Ex-

pertise und ExpertInnen zur Projektent-

wicklung, Bau- und Raumplanung, Finan-

zierung und steuerlichen Beratung und 

die gegenseitige Hilfe und kollegiale 

Beratung untereinander. 

Dieser Runde Tisch wird im Weiteren 

die notwendige Information und Kom-

munikation zum Gemeinschaftlichen 

Wohnen in Mannheim organisieren und 

die Wohnprojekte mit InteressentInnen, 

ExpertInnen, Wohnungsunternehmen und 

Investoren zusammenbringen. Er wird es 

sich außerdem zueigen machen, seine 

strategische Positionierung als Lobby im 

Konversionsprozess zu stärken und die 

Startvoraussetzungen und Förderbedin-

gungen für Gemeinschaftliches Wohnen 

zu verbessern helfen. 

Es ist weiterhin notwendig, dass die 

ZukunftslotsInnen, die Geschäftsstelle 

Konversion und die zuständigen Stellen 

im Baudezernat und Fachbereich Städ-

tebau sowie im Sozialdezernat diesen 

selbst organisierten Formierungsprozess 

unterstützen, bis sich die Strukturen des 

Runden Tischs selbst tragen und eine 

stabile Dialogbasis zwischen allen Be-

teiligten steht. 

Sehr vorteilhaft für die Moderation und 

Feinabstimmung der Quartierentwick-

lung auf dem Turley-Gelände, die ne-

ben dem Wohnen auch alle anderen 

Nutzungsansprüche für das Areal integ-

ral in den Blick nimmt, wäre eine tempo-

räre Beratungs- und Entwicklungsagen-

tur vor Ort – z. B. nach dem Muster auf 

dem Tübinger Loretto-Areal. 

4. Die Profilierung der Marke Gemein-

schaftliches Wohnen als Zukunftsaufgabe 

Gemeinschaftliches Wohnen hat in den 

letzten beiden Jahrzehnten deutlich an 

Profil gewonnen. Einige Pionierstädte 

haben hier eine Vorreiterrolle übernom-

men. Sie haben in ihre Wohnraumförde-

rung gezielt Gemeinschaftliches Wohnen 

bzw. die Förderung neuer Wohnformen 

aufgenommen und ihre Beratung und 

Förderung entsprechend ausgerichtet. 

Die gesellschaftliche und demografische 

Entwicklung bekräftigt diesen Kurs. Die 

Haushalts-, Familien- und Altersstruktu-

ren verändern sich. Die Tendenzen zur 

Vereinzelung, Verarmung und Ausgren-

zung nehmen zu. Der Unterstützungs-, 

Betreuungs- und Pflegebedarf nimmt zu. 

Gleichzeitig werden die Milieus, All-

tagskulturen und Lebensstile vielfältiger. 

Gelingende Beziehungen in der Nach-

barschaft, Solidarität und gemeinsames 

Zusammenleben sind eine nachhaltige 

und zukunftsweisende Antwort auf den 

nachlassenden sozialen Zusammenhalt. 

Gemeinschaftliches Wohnen ist ein par-

tizipativer Prozess mit hoher Dynamik 

und baut dabei auf ein Akteursnetz, das 

sich mit viel Kreativität und Energie für 

ihr Wohnprojekt und ihr Quartier enga-

giert. Gemeinschaftliches Wohnen ist für 

jede Stadtentwicklung ein Mehrwert für 

den sozialen Zusammenhalt und eine 

wirkungsvolle Antwort auf überforderte 

Nachbarschaften. Jede Stadt ist gut 

beraten, wenn sie die Marke Gemein-

schaftliches Wohnen zu einer Zukunfts-

branche macht. 

Beitrag zur Konversion in Mannheim 

Walter, Werner, Stadtsoziologe, Sozialplaner 
ZukunftslotsInnen Susana Santos de Castro, 

Christoph Neef, Claus Dieter Remstedt,  
Doris Kämmerer 
   Juni 2012 

Modell von 13ha Freiheit 

für das Turley-Zentrum 
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Veranstalter: Wohngruppen und Zu-

kunftslotsInnen der Geschäftsstelle Kon-

version 

Anwesend: siehe Anwesenheitsliste 

1. Eröffnung und Begrüßung –

Mehrwert Gemeinschaftliches Woh-

nen für die Stadt Mannheim 

Wie sieht der Mehrwert des gemein-

schaftlichen Wohnens für die Stadt Mann-

heim aus? Die ZukunftslotsInnen legen 

dazu ein von ihnen ausgearbeitetes Expo-

sé „Potenzial für Gemeinschaftliches 

Wohnen auf den Turley Barracks“ vor. 

(Anlage zum Protokoll). Dies dient als 

inhaltliche Einführung und ist zugleich eine 

Zwischenbilanz des bisherigen Entwick-

lungsprozesses zum Runden Tisch Gemein-

schaftliches Wohnen in Mannheim. 

2. Entwicklungsstand der Wohngrup-

pen auf dem Weg zur mehr Ver-

bindlichkeit 

Moderator und ZukunftslotsInnen fragen 

nach: Wo stehen die Wohngruppen gera-

de auf dem Weg zur Konkretisierung 

ihres Wohnprojektes? Was gibt´s Neues? 

Dieser Punkt soll künftig standardmäßig 

auf die Tagesordnung jeder Ple-

numsveranstaltung des Runden Tischs. 

Dazu noch mal der Hinweis, dass ab 

September 2012 der Runde Tisch unter 

eigener Regie der TeilnehmerInnen or-

ganisiert und geleitet werden soll. 

Die einzelnen Wohninitiativen geben 

einen kurzen Überblick über ihren der-

zeitigen Stand: 

Umbau e.V. 

Innerhalb der Gruppe gibt es einen 

Teil, der eher 'aufs Land' ziehen möchte, 

ein anderer Teil will in die Turleys. Die 

Situation wird momentan als unbefriedi-

gend empfunden, da es wenig Informa-

tionen von Seiten der Stadt gibt, um 

verlässlich zu planen. 

MaJunA 

Planen kein eigenes Haus auf den Tur-

leys, wollen allerdings den Blick auf 

ältere Menschen bei der Gesamtpla-

nung miteinbezogen wissen. Derzeit sind 

im MaJunA-Haus zwei Wohnungen frei. 

13 ha Freiheit 

Insgesamt sind ca. 125 Menschen zum 

Einzug angepeilt (2-2,5 Wohnblocks 

auf dem Altbestand). Am 23.7.2012 um 

18:00 Uhr im FORUM stellt sich die Initi-

ative in einer Infoveranstaltung interes-

sierten Menschen vor. Vereinsgründung 

steht kurz bevor. 

SWK (Solidarisch Wohnen und Kultur) 

Insgesamt wollen ca. 20 Leute im Altbestand 

der Turleys einziehen. Momentan ist die Initia-

tive mit der Realisierung des Vereins beschäf-

tigt. Ihnen liegen Rückfragen des Amtsgerichts 

Mannheim vor zur Begründung der Gemein-

nützigkeit. Die Berichterstattung im MM wurde 

teilweise als kontraproduktiv empfunden. 

Miteinander Vielfalt leben 

Der Ansatz ist, viele soziale Strömungen 

miteinander zu verbinden. Auch Woh-

nen ist ein wichtiger Bestandteil ihres 

Konzepts. Unter dem Dach dieser 

Gruppe gibt es erste Absprachen hier-

zu mit einem Wohnprojekt für Men-

schen mit Behinderung und einem 

Wohnprojekt für Frauen. Das Konzept 

dazu wird momentan mit Herrn Kroll 

gestaltet und soll in den nächsten Wo-

chen präsentiert werden. Eine konkrete 

Wohngruppe (Voraussetzung für Stimm-

recht am Runden Tisch) soll zügig gebil-

det werden. 

SIFE 

Plant ein Mehrgenerationenhaus auf 

den Turleys. Soll insbesondere auch 

interessant für StudenInnen sein. Aus 

ihrer Gruppe wird jedoch niemand 

selbst dort einziehen. SIFE hat insofern 

am Runden Tisch einen Beisitzer-Status 

und kein Stimmrecht. 

Generell empfinden die Initiativen derzeit 

einen großen Handlungsdruck. Siestellen sich 

die Frage, wie die Bürgerbeteiligung nach 

der Verabschiedung des Weißbuchs kon-

kret weiter geht. In der derzeitigen Situation 

wird die Zusammenarbeit der Wohngrup-

pen als äußerst wichtig empfunden und ist 

von allen unbedingt erwünscht. 

Moderator und ZukunftslotsInnen beto-

nen, dass Dr. Hummel am Dialog mit 
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dem Runden Tisch sehr interessiert ist. 

Auch die möglichen Investoren seien 

nach Auskunft von Dr. Hummel daran 

interessiert, das Konzept der Wohn-

gruppen in ihre Planung auf Turley mit-

einzubeziehen. Gemeinschaftliches Woh-

nen sei im gesamten Konversionsprozess 

ausdrücklich gewollt. 

3. Gesprächsrunde zwischen den 

Wohngruppen und den Stadtpla-

nerInnen – Rückmeldung zum 

20.06.2012 

Das Protokoll zu dem Treffen wird den 

TeilnehmerInnen des RT ausgeteilt. 

Die Personen, die an dem Treffen betei-

ligt waren, bemerken, dass das Proto-

koll eher ein Positionspapier der Ver-

waltung zu sein scheint. Inhaltlich findet 

keine Differenzierung zwischen der Po-

sition der Wohngruppen, der Ge-

schäftsstelle Konversion und den Stadt-

planern statt. Es fehlen aus Sicht der 

Wohngruppen wichtige Inhalte und es 

gibt offene Fragen bzw. Änderungs- 

und Ergänzungsbedarf. 

So u.a.: 

Was bedeutet hoch- und mittelpreisiges 

Segment? Was bedeutet Wohnnutzung 

im rückwärtigen Teil? Es fehlt der Vor-

schlag der Initiativen, dass ein Teil des 

Areals zur Planung für Gemeinschafts-

einrichtungen zur Verfügung gestellt 

wird. Die Standpunkte der Initiativen 

kommen nicht im Original zum Ausdruck. 

Was ist mit den Entwürfen der Stadt-

planer für die Gestaltung von Turley? 

Da vom Runden Tisch nicht sofort ein 

abgeschlossenes Positionpapier mit al-

len Protokollkorrekturen verfasst wer-

den kann, wird ein kurzes Schreiben an 

Dr. Hummel verfasst, dass das Protokoll 

ergänzt und abgeändert werden soll. Es 

kann aus Sicht des Runden Tischs so nicht 

als Arbeitsgrundlage für Verwaltung 

und Politik verwendet werden. 

Am Dienstag, den 3.7.2012 um 18:00 

Uhr, findet mit VertretrInnen der Wohnini-

tiativen und Dr. Hummel ein Gespräch 

statt. Dort soll und kann eine Klärung der 

aktuellen Situation zur Bedarfsplanung für 

Gemeinschaftliches Wohnen auf Turley 

stattfinden. Die ZukunftslotsInnen plädie-

ren dafür, diesen „Verständigungstermin“ 

unbedingt wahrzunehmen. 

4. Zielsetzung und Geschäftsordnung 

des Runden Tischs 

Als Ergebnis einer Redaktionsgruppe liegt 

eine Selbstdarstellungspapier bei MaJunA 

als Flyer vor. (Anlage zum Protokoll). 

Wird aus Zeitgründen nicht verhandelt, 

sondern auf nächstes Treffen vertagt. 

Der Entwurf zur Geschäftsordnung des 

Runden Tischs wird ausführlich diskutiert 

und als Arbeitsgrundlage für die Zu-

sammenarbeit allgemein positiv bewer-

tet. Er soll bei der nächsten Sitzung des 

Runden Tischs auch förmlich verabschie-

det werden. 

Redaktionelle Änderungsvorschläge zum 

Entwurf (Anlage zum Protokoll) bitte an 

die verantwortliche Zukunftslotsin, Doris 

Kämmerer, doris.kaemmerer@mannheim.de 

Der Runde Tisch Gemeinschaftliches Woh-

nen braucht einen eigenen Etat für seine 

Aktivitäten. Ein Vorschlag der Zukunftslot-

sInnen liegt vor. Zu klären ist mit der Stadt 

Mannheim, welche Aufgaben der Runde 

Tisch im Einzelnen übernehmen kann und 

mit welchem zuschuss er für seine Informa-

tions-, Beratungs- und Koordinationstätig-

keit er rechnen kann. Wird vertagt auf 

nächstes Treffen. 

5. SprecherInnenrat des Runden Ti-

sches Gemeinschaftliches Wohnen 

Pro Gruppe sollen 3-5 Leute benannt 

werden, die den SprecherInnenrat des 

Runden Tisches Gemeinschaftliches Woh-

nen in Mannheim bilden. Dieser Sprecher-

Innenrat wird dann auch zwischen den 

Plenumssitzungen tagen. 

Es soll zudem umgehend eine Kontaktadres-

se für die lfd. Geschäftsführung des Runden 

Tischs eingerichtet werden, da es ständig 

Nachfragen von InteressentInnen gibt. 

6. Informationen und Vereinbarungen 

Die ZukunftslotsInnen berichten kurz über 

den Stand der anderen Foren „Kultur/Bil-

dung“ „Grün/BuGa“, „Energie/Architek-

tur“ und „Ingenieursmeile“. 

Zu Turley: Aufgrund der aktuellen Presse-

berichterstattung besteht hier dringender 

Klärungsbedarf zwischen dem Runden 

Tisch Gemeinschaftliches Wohnen, dem 

Turley-Bündnis und der Geschäftsstelle 

Konversion, um Schieflagen zu vermeiden. 

Der Runde Tisch beschließt, sich mit sei-

nem Auftritt beim „Turley-Fest“ am 

23.09.12 an den ersten bundesweiten 

Projekttagen zum Gemeinschaftlichen 

Wohnen zu beteiligen. 

Die gemeinsame Anfrage „Gemeinschaft-

liches Wohnen fördert Vielfalt in der 

Stadtentwicklung“ der SPD und der Grü-

nen im Gemeinderat wird vom Runden 

Tisch einhellig begrüßt und als wertvolle Un-

terstützung der eigenen Arbeit angesehen. 
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Ein erster Entwurf des „Projektbuches 

Gemeinschaftliches Wohnen in Mann-

heim“, mit dem der Moderator und die 

ZukunftslotsInnen den Entwicklungspro-

zess des Runden Tisches dokumentieren, 

geht als Ansichtsexemplar in Umlauf. 

Vom Inhalt und der Aufmachung her 

wird es vom Runden Tisch als wichtige 

Dokumentation begrüßt. 

Als nächste Termine für das Plenum des 

Runden Tischs werden vereinbart  

– Samstag, 25. August 2012,  

10:00 – 13:00 Uhr 

– Samstag, 29. September 2012, 

10:00 – 13:00 Uhr 

Protokoll: Britta Schlichting / Karlheinz 

Paskuda in Abstimmung mit Walter 

Werner (Sitzungsleiter) 

Anlagen zum Protokoll 

– Einladung zum Runden Tisch am 

30.06.2012 

– Anwesenheitsliste 

– Exposé der ZukunftslotsInnen „Potenzial 

für gemeinschaftliches Wohnen auf den 

Turley Barracks“ 

– CI-Flyer Runder Tisch – Entwurf 

– Geschäftsordnungsentwurf für den 

Runden Tisch 

– Gemeinsame Anfrage SPD / Grüne zur 

Sitzung des Gemeinderats am 

26.06.2012 „Gemeinschaftliches Woh-

nen fördert Vielfalt in der Stadtent-

wicklung“ 

VertreterInnen von 13 Hektar Freiheit am Runden Tisch: Karlheinz Paskuda, Britta Schlichting, 

Claudia Kröper, Hans Schuh (von links) 

 
Turley kann der Sauerteig 
werden, aus dem 
Gemeinschaftliches 
Wohnen in Mannheim zur 
Marke wird.  

Walter Werner 
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– Entwicklungsvorschlag zur Bündelung gemeinschaftlichen Wohnens mit sozialen und 
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– Verfasser: Miteinander Vielfalt Leben, 13 ha Freiheit, MaJunA e.V., Umbau e.V.  
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Vorbereitungsrunde am 15.08.2012 zur 3. Plenumssitzung am 25.08.2012 

Liebe VertreterInnen der Wohninitiativen am Runden Tisch, 

wir laden Euch ein zu einer Vorbereitungsrunde für das nächste Plenum des Runden Tischs, 

das wir gemeinsam auf den 25. August von 10:00 bis 13:00 Uhr im Stadthaus vereinbart haben. 

Das Vorbereitungstreffen findet statt am Mittwoch, 15.08.2012, 17:00 - 18:00 Uhr im Rathaus E5, Raum 58a. 

Bitte entsendet jeweils mindestens eine/n VertreterIn Ihrer Gruppe. 

Wir wollen mit Euch die Tagesordnung und den Ablauf des nächsten Plenums besprechen. 

Dazu gehören aus unserer Sicht 

– die noch ausstehenden, aber wichtigen Formalia für den Runden Tisch wie Verabschiedung der Geschäftsordnung, Flyer und 

Öffentlichkeitsarbeit, Wahl des SprecherInnenrates, 

künftige Kontaktadresse und AnsprechpartnerInnen für neue Wohninitiativen und Interessierte, Antrag auf einen Etat für den 

Runden Tisch etc. 

– Entwicklungsstände der einzelnen Wohngruppen bei der Konkretisierung ihrer Projekte zum selbstorganisierten Wohnen und 

Unterstützungsbedarfe 

– Realisierungsperspektiven für selbstorganisiertes Wohnen auf Turley, anderen Konversionsflächen und in MA insgesamt – Um-

gang mit den Verhandlungsangeboten der Stadt Mannheim 

– Diverse aktuelle Themen wie Auftritt des Runden Tischs bzw. der einzelnen Wohngruppen beim Turley-Fest und Projektbuch 

zum Runden Tisch. 

Das Protokoll des letzten Plenums vom 30.06.2012 haben wir bereits verschickt. 

Viele Grüße 

 

Walter Werner/Moderator & ZukunftslotsInnen Susana Santos de Castro, Doris Kämmerer und Christoph Neef 

– Alle Gruppen waren vertreten.  

– Der Tagesordnungsvorschlag der ZukunftslotsInnen wird akzeptiert.  

– Die Organisationsfrage steht im Zentrum des nächsten Plenums.  

– Konsens besteht darüber, die Formalie für die Selbstorgani-
sation des Runden Tischs zügig abzuwickeln, insbesondere 
die Beschlussfassung über die Geschäftsordnung, die Wahl 
des SprecherInnen-Rats, der Entscheid über das Selbstdar-
stellungspapiers (Flyer) und den Zuschussantrag für den 
Betrieb des Runden Tischs an die Verwaltung. Der Modera-
tor sagt im Interesse einer zügigen Beratung am Runden 
Tisch entspr. Beratungsvorlagen zu.  

– Bedauert wird von der Vertreterin von "Vielfalt leben", 
dass das Konzept Turley-Village - wenngleich in der Ge-
schäftsstelle Konversion nicht gut präsentiert - kaum zur 
Kenntnis genommen wurde. Hier erwartet man noch eine 
Reaktion des Konversionsbeauftragten.  

– Die Wohngruppen selbst, insbesondere Vielfalt leben, klä-
ren in dem Zusammenhang die weitere Rolle von Herrn 

Ergebnisse der Vorbereitungsrunde in Stichworten 

Kroll, der das große Mehrgenerationen-Wohnprojekt in 
das Turley Village-Konzept zur Finanzierung der Infrastruk-
turprojekte von Vielfalt leben eingebracht hat.  

– Beim Plenum selbst soll der "Verwaltungsvorschlag" für ein 
"Baufeld" für gemeinschaftliches Wohnen vorgestellt wer-
den. Einige Tage nach dem Runden Tisch sollen darüber 
konkrete Verhandlungen zwischen den Wohngruppen und 
der Geschäftsstelle Konversion stattfinden. Die Bereitschaft 
der Wohngruppen ist da; deutlich gemacht haben sie die 
weitere Option auf das Casino zur Nutzung oder Mitnut-
zung als Gemeinschaftshaus für die Wohngruppen.  

– Kritische Reaktionen gab es nach Bekanntwerden des Thea-
terfestivals Schwindelfrei im Hinblick auf die Durchführung 
des geplanten Turley-Festes am 23. September, weil man 
beim Turley-Bündnis offenbar davon ausging, dass dies der 
erste freie Zugang auf das Gelände sein würde. Das Vier-
Tages-Programm mit vielen freien Eintritten spreche hier 
eine andere Sprache, man habe hier die Abstimmung des 
Kulturprojektes mit dem Turley-Bündnis vermisst. 

Notizen: Walter Werner 
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Runder Tisch Gemeinschaftliches Wohnen in Aktion – Klärung der 

Geschäftsgrundlagen 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

die ZukunftslotsInnen bei der Geschäftsstelle Konversion laden wie vereinbart ein 

am Samstag, den 25. August 2012, von 10:00 – 13:00 Uhr 

ins Stadthaus, N 1, Raum Swansea, 1. Obergeschoss. 

Den Vorschlag zur Tagesordnung (folgende Seite) haben wir in einem Vortreffen gestern mit den VertreterInnen aller Wohngrup-

pen abgestimmt. Für eine zügige Beratung der umfangreichen Tagesordnung bereiten wir zu einzelnen TOPs Tischvorlagen vor. 

Bitte klären Sie innerhalb der Wohngruppen bis zur Sitzung, wen Sie in den SprecherInnen-Rat entsenden, damit wir die Wahl in 

der Sitzung auch vollziehen können. Es wäre schön, wenn Sie sich im Vorfeld auch auf eine Kontaktadresse verständigen, unter 

welcher der Runde Tisch künftig erreichbar ist. 

Als Beratungsunterlagen zu TOP 1 haben wir Ihnen das Organigramm und einen überarbeiteten Entwurf für die Geschäftsordnung 

des Runden Tischs beigefügt. 

Das Protokoll der letzten Sitzung haben wir Ihnen bereits zugestellt. Hierzu gab es keine Einwände. 

Viele Grüße 

ZukunftslotsInnen Susana Santos de Castro, Doris Kämmerer, Christoph Neef & Walter Werner, Stadtsoziologe/Sozialplaner 

Anlagen 

- Organigramm Runder Tisch 

- Geschäftsordnung Runder Tisch (ü.a. Entwurf) 

- Protokoll des Plenums vom 30.06.2012 

Einladung zur 3. Plenumssitzung am 25. August 2012, 10 – 13:30 Uhr, im Stadthaus N 1, Raum Swansea 
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Runder Tisch Gemeinschaftliches Wohnen in Aktion – Klärung der 

Geschäftsgrundlagen 

Tagesordnungspunkte 

1. Organisation des Runden Tischs 

a. Abstimmungsmodus 

b. Organigramm 

c. Geschäftsordnung 

d. Wahl des SprecherInnen-Rats 

e. Öffentlichkeitsarbeit (Flyer) 

f. Einrichtung einer Kontaktadresse /  
Geschäftsstelle 

g. Zuschussantrag an die Stadtverwaltung 

2. Entwicklungsstände der einzelnen Wohngruppen 

a. Information 

b. Erfahrungsaustausch 

c. Unterstützungsbedarfe 

3. Realisierungsperspektiven für selbstorganisier-

tes Wohnen auf Turley 

a. Verhandlungsangebot der Verwaltung /  
des Konversionsbeauftragten 

b. Antwort / Vorgehen der Wohngruppen bzw. 
des Runden Tischs 

4. Verschiedenes 

a. Projektbuch Gemeinschaftliches Wohnen 

b. Auftritt des Runden Tischs beim Turley-Fest 

c. Weitere Termine / Terminplanung des Runden 
Tischs 

Terminkalender Runder Tisch Gemeinschaftliches Wohnen Mannheim 

15.08.2012   Vorbereitungsrunde der Wohngruppen-VertreterInnen zum Runden Tisch 

25.08.2012   Plenum Runder Tisch 

28./29./30.08.2012  Termin Wohngruppen mit dem Konversionsbeauftragten zum Turley-Bedarf  
   (Bestandsgebäude, Neubaufläche, weitere Optionen) 

13. – 16.09.2012  Theaterfestival Schwindelfrei „Plündert die Brachen“ in den Turley.Barracks 

22.09.2012   Plenum Runder Tisch (letzte Moderation WW; ab dann selbstorganisiert) 

Terminplanung letztes Quartal 2012 

19.10.2012   Workshop Benjamin-Franklin-Village 

21.10.2012   Teilnahme am Turley-Fest 

01.12.2012   2. Bürgerforum Konversion zu den zentralen Themen aus Bürgersicht  
   (u.a. Wohnen / Gemeinschaftliches Wohnen, Turley als urbane Nutzung) 
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Organigramm und Abstimmungsmodus des Runden Tisches 

3. Plenumssitzung 25. August 2012 …. Tischvorlage 

1. Vollständiger Konsens (Einstimmigkeit) 

2. Weitgehender Konsens (kein schwerwiegender Einwand) 

3. Minimalkonsens (Beschluss getroffen, wenn der Widerstand unter 30 % liegt) 

… im Konsens verabschiedet als künftiges Entscheidungsverfahren am Runder Tisch. 

Abstimmungsmodus für den Runden Tisch Gemeinschaftliches Wohnen Mannheim  
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Strategischer Rahmen für die Organisationsentwicklung des Runden Tisch 

Gemeinschaftliches Wohnen in Mannheim  

1. Ziele und Grundsätze 

wer wir sind und was wir wollen 

a. Umsetzung gemeinschaftlicher Wohnformen in unterschiedlichen Facetten auf den Konversionsflächen und in Mann-
heim insgesamt 

b. Information und Austausch der Wohngruppen untereinander und mit Interessierten 

c. Planung und Durchführung gemeinsamer Aktivitäten der Wohngruppen 

d. Lobbying für Gemeinschaftliches Wohnen in Mannheim durch öffentliche Werbung für Gemeinschaftliches Wohnen 
(Web, Print) 

2.  Organisations- und Rechtsform 

wie wir gemeinsam arbeiten und entscheiden 

a. Rechtsform, Geschäftsordnung, Mitgliedschaft 

b. Gremien: Plenum, SprecherInnen-Rat, Arbeitsgruppen 

c. Geschäftsstelle, Kontaktadresse, AnsprechpartnerInnen 

d. Budgetplanung und Budgetverwaltung 

3.  Management und Bewegung 

was wir bieten und wie wir das angehen 

a. Öffentliches Plenum des Runden Tischs für Interessierte: Ort der Begegnung aller an der Entwicklung und Förde-
rung Gemeinschaftlichen Wohnens in Mannheim interessierten Personen 

b. Informationsveranstaltungen, Workshops, Projekttage, Aktionstage 

c. Wohnbörse für Angebot und Nachfrage selbstorganisierten Gemeinschaftlichen Wohnens in Mannheim 

d. Gemeinsame Strategieentwicklung durch Aktivierung der erforderlichen Energie, Dokumentation und Evaluation 

....... nach dem Motto: 

soviel Struktur wie nötig und soviel Bewegung wie möglich ! 
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Geschäftsordnung des Runden Tisches Gemeinschaftliches Wohnen Mannheim 

Der „Runde Tisch Gemeinschaftliches 

Wohnen Mannheim „wurde am 3. März 

2012 um 13.45 Uhr im Stadthaus von 

den VertreterInnen der selbstverwalte-

ten Wohngruppen gegründet. 

Ziel ist das gemeinsame Planen, Bauen 

und gemeinschaftliche Wohnen auf den 

Mannheimer Konversionsflächen und in 

Mannheim insgesamt. 

§ 1 Aufgaben 

Der Runde Tisch setzt sich folgende Auf-

gaben: 

a. Gemeinsame Wohnprojekte voran 

bringen, 

b. Austausch der Wohnprojekte unter-

einander, 

c. Planen gemeinsamer Aktionen 

(Projekttage, Workshops etc.), 

d. Interessenvertretung und Lobbyar-

beit nach Außen, 

e. Infofunktion nach Außen, 

f. Offenheit für Aktivitäten über das 

Wohnen hinaus. 

§ 2 Mitgliedschaft und Stimmrecht 

Die Zugehörigkeit und Stimmberechti-

gung am Runden Tisch werden so gere-

gelt: 

a. Das Plenum des Runden Tischs be-

steht aus den selbstverwalteten 

Wohngruppen, Initiativen, die ein 

Wohnprojekt planen, Einzelperso-

nen, die sich für gemeinschaftliches 

Wohnen interessieren oder es in 

Mannheim fördern oder voranbrin-

gen wollen. 

 

 

b. Jeder stimmberechtigte Wohngrup-

pe bestimmt zwei VertreterInnen 

für einen SprecherInnen-Rat. Der 

SprecherInnen-Rat regelt unter sich, 

wer als SprecherIn den Runden 

Tisch nach außen vertritt. 

c. Stimmberechtigt bei Wahlen und 

Beschlussfassungen sind ausschließ-

lich die VertreterInnen der selbst-

verwalteten Wohngruppen. Jede 

Wohngruppe hat eine Stimme. 

d. Neue Initiativen, die ein Wohnpro-

jekt planen, werden am Runden 

Tisch stimmberechtigt, wenn sie vom 

Plenumdie Zustimmung erhalten. 

e. BeraterInnen und ExpertInnen sind 

nicht stimmberechtigt und werden 

bei Bedarf eingeladen. 

§ 3 Sitzungen 

Der Sitzungsrhythmus des Runden Tischs 

und die Protokollführung werden so 

geregelt: 

a. Die Plenumssitzungen finden grund-

sätzlich öffentlich statt, es sei denn, 

das das Plenum beschließt aus be-

stimmten Gründen eine nichtöffent-

liche Sitzung. 

b. Das Plenum des Runden Tischs tagt 

alle 6 Wochen. Der Zeitraum zwi-

schen den Sitzungen kann je nach 

Bedarf verkürzt oder verlängert 

werden. 

c. Der SprecherInnen-Rat lädt mindes-

tens 3 Wochen vorher mit Tages-

ordnung dazu ein. 

d. Für jede Sitzung wird eine Mode-

ration festgelegt. 

 

 

e. Über jede Sitzung wird im Rotati-

onsprinzip Protokoll geführt. 

§ 4 Beschlüsse 

Beschlüsse werden grundsätzlich nach 

dem Konsensprinzip getroffen. Das Kon-

sensverfahren wird dreistufig angelegt: 

1. vollständiger Konsens 

(Einstimmigkeit), 

2. weitgehender Konsens (kein 

schwerwiegender Einwand), 

3. Minimalkonsens (Beschluss gültig, 

wenn der Widerstand unter 30 % 

liegt). 

§ 5 Gültigkeit 

Die Geschäftsordnung ist für alle Mit-

glieder des „Runden Tisches Gemein-

schaftliches Wohnen Mannheim“ ver-

bindlich. Änderungen und/oder Ergän-

zungen der Geschäftsordnung können 

nur vom SprecherInnen-Rat des Runden 

Tischs vorgenommen werden. 

Im Konsens verabschiedet, 

Mannheim, den 25.08.2012 

Stille Beobachterin bei der Beschlussfassung 
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Erster gemeinsame Flyer für den Runden Tisch  
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Angebot der Stadtverwaltung für ein Baufeld Gemeinschaftliches Wohnen auf 

den Turley Baracks 

Die Turley-Geschichte wartet 
nur eine begrenzte Zeitlang 
darauf bis sie von den 
Wohngruppen entziffert wird 
… 
0der: wie nutze ich den 
historischen Zufall? 
 

Walter Werner 
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Veranstalter: Wohngruppen und Zu-

kunftslotsInnen der Geschäftsstelle Kon-

version 

Die Tagesordnung ist am 15.08.2012 in 

einer Vorbereitungsrunde aller Wohn-

gruppen abgestimmt worden. Nach 

kurzer Diskussion über die Reihen-

folge der TOPs wird die Tages-

ordnung so angenommen. 

Im Mittelpunkt der heutigen Sit-

zung stehen die Organisation des 

Runden Tischs und das Verhand-

lungsangebot der Stadt an die 

Wohngruppen auf dem Turley-

Gelände. 

1. Organisation des Runden Tischs 

Zum Einstieg in die Sitzung zieht 

Walter Werner eine Zwischenbilanz zur 

Einordnung des Entwicklungsstandes des 

Runden Tischs: „Gemeinschaftliches Woh-

nen in Mannheim ist noch eine Vision, und 

man muss noch einiges dafür tun, damit sie 

Wirklichkeit wird.“ 

Die Dynamik der letzten Wochen war 

gekennzeichnet durch Komplexität, Pa-

rallelität laufender Prozesse und Über-

lagerung von Aktivitäten des Runden 

Tisches mit denen des Turley-Bündnisses, 

Irritationen im Verhandlungsprozess der 

Wohngruppen mit der Stadt, sporadi-

schen Aktionen mit unklaren Mandaten, 

Zeitdruck für die Abgabe verbindlicher 

Erklärungen u. a. m. – getragen von der 

gemeinsamen Motivation auf allen Sei-

ten, auf dem Pionierfeld Turley zu einem 

urbanen Mix zu kommen, bei dem Ge-

meinschaftliches Wohnen eine wichtige 

Rolle spielt (Stichwort Turley Village). 

Unabhängig davon hat der Runde Tisch 

in Mannheim einen positiven „Domino-

Effekt“ zum Gemeinschaftlichen Woh-

nen ausgelöst: 

– der Organisationsentwicklungspro-

zess des Runden Tisches läuft, mit 

Moderation und Begleitung durch 

ZukunftslotsInnen), 

– politische Unterstützung für Gemein-

schaftliches Wohnen ist da (Weiss-

buch, Gemeinderatsanfrage, OB-

Votum), 

– die Geschäftsstelle Konversion hilft 

dem Runden Tisch ganz praktisch 

(Moderation, Architektenleistun-

gen, Baufeldangebot), 

– die Unterstützungsbereitschaft 

durch den Fachbereich Städtebau im 

Baudezernat ist da (Gemeinschaft-

liches Wohnen ist Managementziel 

des Fachbereichs, wird sicherlich 

auch ein TOP in der künftigen 

Wohnraumförderung; stadtweite 

Projekttage werden durchgeführt), 

– die Öffentlichkeit ist für das 

Thema sensibilisiert (Gemeinschaft-

liches Wohnen ist für die Stadt eine 

wichtige Antwort auf den gesell-

schaftlich-demografischen Wandel, 

die Presseberichte, Interessierte 

fragen nach), 

– die Bereitschaft am Runden Tisch, 

als Partner der Stadtentwicklung in 

eigener Sache auf Augenhöhe auf-

zutreten, ist vorhanden (auf weite-

ren Konversionsflächen und in MA 

gesamt), 

Runder Tisch Gemeinschaftliches Wohnen – 

letzte organisatorische Klärungen und Realisierungsvariante auf Turley 
3. Plenumssitzung 25. August 2012, 10 – 13:30 Uhr, im Stadthaus N 1, Raum Swansea, Protokoll 
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Runder Tisch Gemeinschaftliches Wohnen – 

letzte organisatorische Klärungen und Realisierungsvariante auf Turley 

– die überregionale Vernetzung ist 

ein strategisches Ziel am Runden 

Tisch (Teilnahme an bundesweiten 

Aktionstagen, Erfahrungsaustausch 

in der Region, Beiholung von Know 

how nach Mannheim, Mietshäuser-

Syndikatsmodell). 

1a. Abstimmungsmodus 

Der dreistufige Abstimmungsmodus zur 

künftigen Beschlussfassung am Runden 

Tisch – vollständiger Konsens (Einstim-

migkeit), weitgehender Konsens (kein 

schwerwiegender Einwand), Minimal-

konsens (Beschluss getroffen, wenn der 

Widerstand unter 30 % liegt) – besteht 

vollständiger Konsens. 

1.b  Organigramm 

Über das vorgelegte Organigramm des 

„Runden Tischs Gemeinschaftliches Woh-

nen Mannheim“ besteht vollständiger Kon-

sens. 

Die Gruppe „Miteinander Vielfalt le-

ben“ klärt in den eigenen Reihen kurz-

fristig, ob sie die Voraussetzungen als 

selbstorganisierte Wohngruppe mit 

Stimmrecht erfüllt bzw. ob sie ggf. im 

Weiteren mit beratender Stimme am 

Runden Tisch Gemeinschaftliches Woh-

nen mitwirkt. 

1.c  Geschäftsordnung 

Mit einigen Änderungen wird die Vor-

gelegte Geschäftsordnung beschlossen  

1.d  Wahl des SprecherInnen-Rates 

Nach der neuen Geschäftsordnung benen-

nen die vier Wohngruppen 13 ha Frei-

heit, MaJunA, Umbau und SWK je zwei 

VertreterInnen in den SprecherInnen-Rat. 

Das erfolgt innerhalb der nächsten zwei 

Wochen (Frist: 08.09.2012) mit Mail an 

susana.santos-de-castro@mannheim.de 

Miteinander Vielfalt leben benennt nur 

dann VertreterInnen, wenn sie die Vor-

aussetzungen für eine selbst organisier-

te Wohngruppe erfüllen. 

1.e  Öffentlichkeitsarbeit (Flyer) 

Beraten wird ein Flyer-Entwurf für die 

Selbstdarstellung des Runden Tischs. 

Nach einigen Textänderungen gibt es 

weitgehenden Konsens  

1.f  Einrichtung einer Kontakt-

adresse / Geschäftsstelle 

Hierüber entscheidet der SprecherInnen-

Rat nach seiner Konstituierung. 

1.g  Zuschussantrag an die Stadt-

verwaltung 

Zum lfd. Betrieb des ab Oktober 2012 

von den Wohngruppen selbst organi-

sierten Runden Tischs (zu dem später 

auch eine Wohnbörse gehören soll) 

wird der SprecherInnen-Rat einen Zu-

schussantrag an die Verwaltung stellen. 

Ein Textentwurf ist vorbereitet. 

2. Entwicklungsstände der einzelnen 

Wohngruppen 

Dieser TOP ist grundsätzlich Stan-

dardthema bei jedem Plenum. 

Aus Zeitgründen wird er heute abgesetzt. 

3. Realisierungsperspektiven für selbst 

organisiertes Wohnen auf Turley 

Einführend erläutert der Moderator, 

dass es bei diesem TOP um die Vorstel-

lung des aktuellen Verhandlungsange-

botes der Stadt/MWSP und nicht um 

konkrete Verhandlungen geht. Die ste-

hen nächste Woche in der Geschäfts-

stelle Konversion an. 

3.a  Verhandlungsangebot der 

Verwaltung auf Turley 

Herr Judt informiert über das Verhand-

lungsangebot an die Wohngruppen auf 

Turley: Gebäude 1 („Knochen 472“) 

3. Plenumssitzung 25. August 2012, 10 – 13:30 Uhr …. 
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und ein Neubaufeld auf dem bisherigen 

Parkplatz, das auch Platz für Freiraum 

und Gemeinschaftsgärten vorhält. Das 

Gemeinschaftshaus (Casino) soll im Be-

sitz der MWS bleiben, von dieser sa-

niert werden und allen Gruppen zur 

Verfügung stehen. Es soll einen Turley-

Beirat geben, in dem alle Gruppen, die 

bauen, sanieren oder etwas realisieren 

wollen, vertreten sein sollen. Dieser Bei-

rat soll Mitspracherecht bei der Gestal-

tung der Flächen haben. 

Die Konversionsstelle, vertreten durch Herrn 

Judt, bietet sich als Partner der Wohngrup-

pen beim Umsetzungsprozess an. 

Bisher liegen nur von SWK konkrete Zah-

len und eine Bedarfsmeldung in schriftli-

cher Form vor. Von Umbau e. V. und 13ha 

Freiheit werden diese noch erwartet. 

Auf Nachfrage der Gruppe Miteinan-

der Vielfalt Leben zum vorgelegten 

„Exposé Turley Village“ sagt Herr Judt, 

dass diese Gruppe von der Verwaltung 

nicht als Wohngruppe für selbst organi-

siertes Wohnen angesehen wird, son-

dern eher als Investor. Vielfalt leben sei 

in der Flächenplanung für die Wohn-

gruppen auf Turley daher nicht vorge-

sehen. 

 

3.b  Reaktionen der Wohngruppen 

bzw. des Runden Tischs 

Fragestellungen aus der nachfolgenden 

Diskussion: 

– Warum reserviert man für die 

Wohngruppen nur einen „Knochen“ 

im Altbau? Gibt es hier weiteren 

Spielraum? Aus Sicht der Wohn-

gruppen ist weiterer Bedarf da. 

– Welche Kalkulationen zu Altbau/

Neubau stimmen eigentlich? Nach 

einer neuen Architekten-Kosten-

schätzung bei der Wohngruppe 

Umbau ist Neubau teurer als die 

Altbausanierung. Eine Klärung ist 

hier auch entscheidend für die 

Mietpreiskalkulation. Die Wohn-

gruppe 13ha Freiheit favorisiert 

ohnehin Altbau. 

– Wie sehen die Finanzierungsmög-

lichkeiten für Gemeinschaftliches 

Wohnen nach dem Erbpacht-

Modell aus und welche Position hat 

man dazu in der Stadtverwaltung? 

– Welche Fördermöglichkeiten kann 

und will die Stadtverwaltung für 

Gemeinschaftliches Wohnen akti-

vieren und mit welchen Preisen will 

sie auf Turley starten? Was ist in 

dem Zusammenhang ein „politischer 

Preis“? Wer legt ihn fest? Und zu 

welchem Preis wird ein „Knochen“ 

regulär verkauft? 

– Was passiert auf Turley sonst noch? 

Wann wird das publik gemacht? 

Wenn ich eine Lebensentscheidung 

für Turley treffe – so eine Teilneh-

merin am Runden Tisch – will ich 

auch wissen, mit wem ich später im 

gleichen Viertel zusammen lebe. 

Wann kommt der B-Plan für Turley 

in den Gemeinderat? 

– Wieso durchschneidet nach jetziger 

Planung eine Straße das Wohnare-

al der Wohngruppen, wenn die 

Siedlung nach ihren Vorstellungen 

doch autofrei bleiben soll? 

– Wie löst die Stadt ihre im Weiß-

buch erklärte Absicht, Gemein-

schaftliches Wohnen in Mannheim 

auf den Konversionsflächen ent-

scheidend voran zu bringen, auch 

faktisch ein? Welche Strategie ver-

folgt sie dabei? Und welche Rolle 

spielt dabei der Runde Tisch? 

Vereinbart wird am Ende der Diskussi-

on, dass sich die drei Wohngruppen, 

die sich nach dem Mietshäuser-Syndi-

Runder Tisch Gemeinschaftliches Wohnen – 

letzte organisatorische Klärungen und Realisierungsvariante auf Turley 
3. Plenumssitzung 25. August 2012, 10 – 13:30 Uhr …. 

Architekt Achim 
Judt von der Ent-
wicklungsgesell-
schaft MWS-P 

Diskussion am Runden Tisch über den weiteren Organisationsentwicklungsprozess Walter Werner bei der 

Moderation 
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Runder Tisch Gemeinschaftliches Wohnen in Aktion 

katsmodell organisieren, am 28.08.12 

um 18:00 Uhr gemeinsam mit der Ge-

schäftsstelle Konversion zu konkreten 

Absprachen treffen und ihre offenen 

Fragen klären. 

Der Moderator schließt die Diskussion 

zu diesem TOP mit dem Appell an bei-

de Seiten: 

„ Die Wohngruppen und die Verwal-

tung marschieren zwar in die gleiche 

Richtung, aber noch auf parallelen We-

gen, die mehr Kreuzungen für eine bes-

sere Verständigung brauchen.“ 

4. Verschiedenes 

Vorgestellt wird ein aktualisierter Ent-

wurf des 100-seitigen „Projektbuch 

Gemeinschaftliches Wohnen Mann-

heim“, das zum geplanten Auftritt des 

Runden Tischs beim Turley-Fest fertig ist. 

Das Projektbuch soll nach Fertigstellung 

ins Internet eingestellt und dem Runden 

Tisch als Print-Produkt für Werbezwe-

cke zur Verfügung gestellt werden. 

Das „Turley-Fest“ wird vom Turley-

Bündn i s  vom 23 .09 .  auf  den 

21.10.2012 verlegt. 

Das 2. Bürgerforum Konversion zu den 

zehn zentralen Themen aus Bürgersicht 

findet am 01.12.2012 statt. 

Nächster Termin für das Plenum des 

Runden Tischs  

Samstag, 22. September 2012, 10:00 

– 13:00 Uhr 

(Achtung: nicht wie ursprünglich geplant 

eine Woche später) 

Protokoll: Gabi Neumann / 13 ha Freiheit; 

Doris Kämmerer/Zukunftslotsin, Walter Wer-

ner (Sitzungsleiter) 

3. Plenumssitzung 25. August 2012, 10 – 13:30 Uhr …. 

Bild oben: 

Vertreter von Umbau e.V., Klaus-Hermann Meyn und Interessentin im Gespräch mit Achim 

Judt von der Entwicklungsgesellschaft MWS-P.  

In Vordergrund: die Zukunftslotsinnen Susana Santos de Castro und Doris Kämmerer bei der 

technischen Vorbereitung der Sitzung. 

Bild unten: 

Mitglieder des Runden Tischs bei der Beratung organisatorischer Fragen 



Projektbuch „Gemeinschaftliches Wohnen in Mannheim” Seite 95 

Vorbereitungsrunde am 13.09.2012 zur 4. Plenumssitzung am 22.09.2012 

Einladung 

Liebe Mitglieder des Sprecherrats, 

wir laden Sie ein zu einer Vorbereitungsrunde für das nächste Plenum des Runden Tischs, das wir gemeinsam auf den 
22. September von 10:00 bis 13:00 Uhr im Stadthaus vereinbart haben. 

Das Vorbereitungstreffen findet am Donnerstag, 13.09.2012, 18:00 Uhr im Camp auf Turley (im Zentrum der Turley 
Barracks) statt. 

Viele Grüße 

Ihre Zukunftslotsin 

Susana Santos de Castro 
Die erste Sitzung des neu gewählten SprecherInnen-Rates des Runden Tischs Ge-
meinschaftliches Wohnen Mannheim mit den ZukunftslotsInnen und dem Moderator 
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Runder Tisch Gemeinschaftliches Wohnen – 

Selbstorganisation durch den neuen SprecherInnen-Rat 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

die ZukunftslotsInnen bei der Geschäftsstelle Konversion laden wie vereinbart zur nächsten öffentlichen Sitzung des Runden Tischs 

Gemeinschaftliches Wohnen Mannheim“ ein 

am Samstag, den 22. September 2012, von 10:00 – 13:00 Uhr 

ins Stadthaus, N 1, Raum Swansea, 1. Obergeschoss. 

Die Tagesordnung, die wir Ihnen vorschlagen, haben die ZukunftslotsInnen mit dem neuen SprecherInnen-Rat gestern Abend bei 

der Eröffnung des Theaterfestivals Schwindelfrei gemeinsam abgestimmt: 

1. Eröffnung des Runden Tischs durch den neuen SprecherInnen-Rat 

2. Entwicklungsstände der einzelnen Wohngruppen – Erfahrungsaustausch 

3. Letzte Formalitäten für die Selbstorganisation des Runden Tischs 

4. Aktuelle Realisierungsvariante für selbstorganisiertes Wohnen auf Turley 

5. Verschiedenes 

a. Mitwirkung des Runden Tischs im neuen Turley-Beirat – Auf gute Nachbarschaft 

b. Auftritt des Runden Tischs beim Turley-Fest des Turley-Bündnisses am 21.10.2012 

c. Projektbuch Gemeinschaftliches Wohnen 

d. Zukunftsthemen für den Runden Tisch & Terminplanung des Runden Tischs 

Das Protokoll der letzten Sitzung haben wir Ihnen bereits zugestellt (keine Einwände). 

Wir freuen uns auf ein gut besuchtes Plenum. Alle, die sich für Gemeinschaftliches Wohnen in Mannheim interessieren, sind herzlich 

willkommen. 

Viele Grüße 

Walter Werner, Stadtsoziologe/Sozialplaner 

& ZukunftslotsInnen Susana Santos de Castro, Doris Kämmerer, Christoph Neef 

Anlage : Protokoll des Plenums vom 25.08.2012 

4. Plenumssitzung 22. September 2012, 10 – 13:30 Uhr im Stadthaus N 1, Raum Swansea, Einladung 
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TOPs: 

1. Eröffnung 

2. Entwicklungsstände in den Projekten 

3. Letzte Formalitäten zur Selbstorgani-

sation des Runden Tisches 

4. Stimmungsbild zur aktuellen Realisierungs-

variante selbstorganisiertes Wohnen 

5. Verschiedenes 

1.Vorstellung des SprecherInnen-Rates 

Umbau e.V.:  Günther Bergmann,  

Hermann Meyn 

SWK:  Christian Störtz,  

Lena Werner 

MaJunA:  Ingeborg Manecke,  

Peter Kuhn 

13 ha Freiheit:  Peter Neumann,  

Kirsten Weber 

Die Kontaktdaten der SprecherInnen 

werden intern verschickt. 

2. Entwicklungsstände in den Projekten 

Omnibus:  

– Das Projekt liegt vorläufig auf Eis 

13 ha Freiheit:  

– Der Verein befindet sich in der Grün-

dungsphase 

– Eine Reservierung des Gebäudes 472 

wurde schriftlich mit der Konversions-

stelle vereinbart 

– Treffen mit dem Mietshäusersyndikat 

am 26.9. (gilt für SWK, 13 ha, Um-

bau) 

– Planungen für 70-80 BewohnerInnen 

MaJunA:  

– Kooperationspartner GBG 

– parallel wird ein weiteres Projekt 

in Mannheim Schönau verfolgt 

– auf Turley wird Wohnraum für 20-25 

Personen in räumlicher Nähe zu den 

anderen Wohnprojekten angestrebt 

Umbau e.V.:  

– Plädoyer für getrennte Projekte 

von SWK, 13ha, Umbau mit ge-

meinsamem Lenkungskreis 

– einzelne Umbau-Mitglieder haben 

für sich noch keine Entscheidung 

getroffen, ob sie in den Neubau 

oder in den Bestandsbau (zu 13ha) 

wollen 

– Es gibt noch offene Fragen an die 

Stadt: ( Altlasten in Boden und Ge-

bäuden, Nutzung des Kasinos, Ver-

pflichtung zur Bereitstellung von 

Parkplätzen durch die Projekte) 

– Planung für 12 Wohneinheiten = 

ca. 20 Personen 

SWK:  

– Planung für 25 Personen 

– Reservierung von Bauland schriftlich 

mit Konversionsstelle vereinbart 

– es wird in Finanzierungsgespräch mit 

der Sparkasse Rhein Neckar stattfin-

den (gilt auch für 13 ha und Umbau) 

Alle Projekte haben die SprecherInnen 

für den Turleybeirat benannt. 

Am Sonntag 23.9. findet ein gemeinsa-

mes Grillfest der Wohnprojekte statt. 

3. Letzte Formalitäten 

Der Antrag auf finanzielle Unterstüt-

zung des Runden Tisches als Organisati-

onsplattform der Wohnprojekte wurde 

an die Stadt gestellt. 

Der gemeinsame Flyer wurde von allen 

angenommen. Angebote wegen Druck-

kosten werden eingeholt. (Doris Kämme-

rer – Stadtdruckerei, Peter Neumann – 

fragt Druckerei). 

Die Sprecherinnen und Sprecher der 

Projekte werden sich zukünftig vor Be-

ginn der öffentlichen Sitzung treffen um 

organisatorisches zu klären. 

Eine Mailverteiler zur Ansprache des 

SprecherInnen-Rates wird eingerichtet 

(Hermann Meyn). 

Auf einen Internetauftritt wird verzich-

tet. Die jeweiligen Auftritte der Projekte 

wurden für ausreichend befunden. 

Eine Vereinsgründung wird erwogen. 

Der SprecherInnen-Rat trifft sich 3 Wochen 

vor den öffentlichen Treffen des Run-den 

Tisches zu deren Vorbereitung (Tages-

ordnung, Einladung, Raumbuchung etc.). 

Auf Anfrage können die ZukunftslotsIn-

nen Doris Kämmerer, Susana Santos und 

Christoph Neef Hilfestellung leisten. 

Die Protokolle der öffentlichen Sitzun-

gen sind öffentlich. 

Runder Tisch Gemeinschaftliches Wohnen – 

Selbstorganisation durch den neuen SprecherInnen-Rat 
4. Plenumssitzung 22. September 2012, 10 – 13:30 Uhr im Stadthaus N 1, Raum Swansea, Protokoll 
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Runder Tisch Gemeinschaftliches Wohnen – 

Selbstorganisation durch den neuen SprecherInnen-Rat 
4. Plenumssitzung 22. September 2012, 10 – 13:30 Uhr …. 

4. Stimmungsbild zur aktuellen Reali-

sierungsvariante selbstorganisiertes 

Wohnen 

Die Wohnprojekte akzeptieren die ak-

tuelle Realisierungsvariante. Teilweise 

gab es höhere Erwartungen. 

5. Verschiedenes 

A: Turley Beirat 

SWK, 13 ha Freiheit und Umbau e.V. 

haben der Konversionsstelle bereits die 

SprecherInnen benannt. 

B: Auftritt des Runden Tisches beim 

Turleyfest 

Der Runde Tisch wird am gemeinsamen 

Infostand der Wohnprojekte vertreten 

sein 

C: Projektbuch Gemeinschaftliches 

Wohnen 

Das Buch geht in Kürze in Druck und 

wird zum Turleyfest bereits vorliegen 

D: Vorstellung von Frau Inge Schäfer 

(Inge.Schäfer@mannheim.de), zustän-

dig für gemeinschaftliche Wohnprojekte 

beim Fachbereich 61 (Städtebau) der 

Stadt Mannheim.  

 

(http://www.mannheim.de/buerger-

sein/gemeinschaftliche-wohnprojekte-

mannheim ) 

Eine Verweis auf die Projekte auf den 

Internetseiten der Stadt wäre möglich, 

falls gewünscht. 

Ebenfalls möglich wäre die Vermittlung 

von Interessenten an die Projekte. Frau 

Schäfer bittet um Rückmeldung durch 

die Projekte. 

Am Stand des FB Städtebau auf den 

Immobilientagen (27.-28.10.2012, Ro-

sengarten) können sich interessierte Pro-

jekte, nach Rücksprache mit Frau Schä-

fer, präsentieren. 

Bei künftigen Flugblättern / Publikation 

könnte der FB 61 als Kooperations-

partner fungieren. 

E: Zukunftsplanungen und Terminpla-

nung des Runden Tisches 

Es gibt noch offene Fragen an die 

MWSP, u.a. bezüglich der Altlasten auf 

dem Gelände (Art und Menge), der 

übrigen Akteure auf dem Turley Areal, 

und der Denkmalschutzauflagen bei 

Gebäude 472. 

Die Klärung solcher Fragen soll durch 

den Runden Tisch erfolgen. 

Die Möglichkeiten eines gemeinsamen Auf-

tretens der Wohnprojekte im Turleybeirat 

sollen in Zukunft ausgelotet werden. 

F: Verabschiedung Walter Werner 

Die Projekte verabschieden Walter 

Werner und bedanken sich für dessen 

Engagement. 

G: Termine 

25.9., 16:00, Stadthaus, Raum Swansea: 

Öffentliche Sitzung des Ausschuss Um-

welt und Technik  Tagesordnung: http://

buergerinfo.mannheim.de/buergerinfo/

to0040.asp?_ksinr=5813 

10.11., 11:00-14:00, Öffentliche Sitzung 

Runder Tisch Gemeinschaftliches Wohnen 

Weitere Termine, siehe: http://

www.mannheim.de/stadt-gestalten/

naechste-termine 

Inge Schäfer, vom FB Städtebau der Stadt 

Mannheim, zuständig für gemeinschaftliche 

Wohnprojekte 

Die Mitglieder des Spreche-

rInnen-Rats, Klaus-Hermann 

Meyn, Peter Neumann, 

Christian Störtz, Ingeborg 

Manecke und Kirsten We-

ber schenken Walter Wer-

ner zum Abschied einen 

„Runden Tisch“ (mit auf dem 

Bild Ingrid Kunz-Albrecht, 

von MaJunA, zweite von 

rechts). 
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Ausgewählte Presseartikel 

Rheinpfalz           01.03.2012 
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Mannheimer Morgen   13.04.2012 

Mannheimer Morgen          26.03.2012 
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Rhein-Neckar-Zeitung          23.04.2012 
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Mannheimer Morgen          25.04.2012 
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Mannheimer Morgen          04.05.2012 
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Mannheimer Morgen          01.06.2012 
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Mannheimer Morgen          16.05.2012 
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Mannheimer Morgen          04.07.2012 
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Amtsblatt der Stadt Mannheim         20.09.2012 
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Mannheimer Morgen          21.09.2012 
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Mannheimer Morgen          21.09.2012 
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